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Halle, den 22. Juli.
Auch ein „Allheilmittel.“

Wir erzählten jüngſt unſeren Leſern von verſchiedenen
Unternehmungen, die den Zweck verfolgten, zur Löſungder ſozialen Frage beizutragen. Wir fügen den damals

enannten heute den Verſuch des däniſchen RittmeiſtersKlauſſon Keas hinzu, den in Schweden zuerſt erfundenen

r n s in Deutſchland einzubürgern.ei uns hat ſich hauptſächlich der nationalliberale Abge
ordnete v. Schenkendorff-Görlitz der Sache angenommen
und es iſt ihm, Dank ſeinem unermüdlichen Eifer, der in
ehrlichem Glauben wurzelt, gelungen, in der liberalen
Preſſe eine zähe Propaganda zu Wege zu bringen. Wir
unſererſeits werden uns, bei aller Anerkennung für den
uten Willen des Herrn v. Schenkendorff und ſeinerFreunde dieſer Propaganda nicht anſchließen, weil wir

der Zweck des Handfertigkeitsunterrichts, der ländlichen
Jugend Beſchäftigung und Verdienſt zu bringen, unter
den deutſchen Verhältniſſen anders als ausnahms-
weiſe erreicht werden kann.

Um ſich das klar zu machen, genügt es, ſich den
Unterſchied, wie er zwiſchen deutſchen und ſkandinaviſchen
Verhältniſſen im allgemeinen beſteht, zu vergegenwärtigen.
Im ganzen Norden, Schweden, Norwegen und
einem großen Theile von Dänemark Jütland
lebt die dünne Bevölkerung über ſo weite Gebiete zerſtreut,
daß ſich Handwerker aller Art nur ſelten und jeden
falls nur kümmerlich ihr Brod verſchaffen können und es
deshalb vorziehen, in den Städten zu bleiben, unter
denen die kleinen und ganz kleinen ſtark vorwiegen. Auch
der Verkehr mit dieſen allen iſt während des lang an-
dauernden Winters ſehr erſchwert; das Landvolk ſieht ſich
alfo zum guten Theil auf ſich ſelbſt angewieſen; es muß

ch ſeine Bedürfniſſe durch eigene Arbeit zu verſchaffen
uchen. Unter ſolchen Verhältniſſen hat der Gedanke des

Handfertigkeitsunterrichts natürlich einen fruchtbaren Boden
gefunden, denn hier paßt er hin. Von irgend welchen
idealen Geſichtspunkten iſt dabei gar keine Rede geweſen,
wenn nicht auch das ſchon Jdealismus iſt, daß man ſeinem
Nächſten den Kampf ums Daſein möglichſt zu erleichtern
trachtet. Jm Norden hat es allerdings ſeinen guten Sinn,
wenn jeder Bauer ſein eigener Tiſchler, Böttcher, Schmied
u. ſ. w. iſt; auf Papparbeit freilich wird man in den
meiſten Fällen verzichten wollen. Wie verhält es ſich mit
dieſer Frage aber in Deutſchland? Wohnen die Leute
bei uns im Allgemeinen ſo zerſtreut, haben ſie es ſo ſchwer,
ſich das, was im Hauſe täglich vorkommt, zu verſchaffen,
daß ſie den Handfertigkeitsunterricht als eine praktiſche
Wohlthat empfinden würden? Jn manchen Gebieten
allerdings. Oſt und Weſtpreußen, Poſen und große
Theile von Pommern ſind noch heute ſo beſchaffen, daß
die Sache ihrer Natur nach dort Anklang finden kann;
auch im Süden, wo die Bevölkerung zum Theil in ab
geſchiedenen Gebirgsthälern lebt, mag es hier und da
gehen. Wie geſtaltet ſich die Sache aber z. B. in ſo be-
völkerten Gegenden, wie das Königreich Sachſen, die
Rheinprovinz und Weſtfalen, ganz Baden, Württemberg,
Bayern, Thüringen, die Provinz Sachſen, Schleſien c.
Dort iſt ſchlechterdings kein Anlaß geboten, Arbeiten im
Hauſe zu machen, die man an jeder Ecke beſſer und wohl
feiler haben kann der natürliche Boden für den Hand
fertigkeitsunterricht iſt alſo nicht da; einen künſtlichen
ſchaffen wollen, heißt aber nichts anderes, als
dem Handwerk, das ohnehin mit dem Leben
ſchon zu ringen hat, eine neue gefährliche Con
eurrenz bereiten. Weshalb ſoll das geſchehen? So
ftark unſer Nachahmungstrieb auch ſein mag, hier wird
er ſich im Intereſſe der Allgemeinheit denn doch Schranken
ziehen laſſen müſſen. Anderen als wirklichen, in dem
Weſen der Dinge ſelbſt begründeten Bedürfniſſen genug
zu thun, kann niemals eine Forderung der Vernunft und
Gerechtigkeit ſein. Wir ſind deshalb der Meinung, daß
namentlich die Behörden ganz im Recht ſind, wenn ſie
der Handfertigkeitsbewegung mit einer gewiſſen kühlen
Zurückhaltung begegnen und ſie nur in den Gegenden be
ünſtigen, wo ſie einem thatſächlich vorhandenen Nothſoehe abhelfen will und kann, nicht aber unterſchiedslos

überall, wo ſich wohlmeinende Schwärmer finden, die
über jeden „humanen“ Gedanken entzückt ſind, ohne ſich
Rechenſchaft darüber zu geben, ob er zu den Verhältniſſen
paßt oder nicht.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer. Se. Majeſtät nahm Mittwoch Vor-

mittag zu Gaſtein das erſte Bad, machte ſodann eine
Promenade auf dem Kaiſerwege und nahm darauf den
Vortrag des Wirkl. Geheimen Legationsrathes v. Bülow

en. Zum Diner iſt der Statthalter Graf Thun ge-
aden.

Prinz Wilhelm wird ſich auch in dieſem Jahre
wieder zur Jagd auf Elchwild in die Jbenhorſter Forſt
begeben; auch der König von Sachſen wird zu einer
ſolchen Jagd im November daſelbſt erwartet. Das Elch
wild, welches im alten Germanien eines der häufigſten
geweſen, iſt mit der Zeit ſo ſelten geworden, daß man es
in Deutſchland faſt einzig und allein nur noch in der
Provinz Oſtpreußen antrifft. Durch gewiſſenhafte Pflege
iſt der Elch-Wildſtand in der Jbenhorſter Forſt, welche
aus ungefähr 2000 Morgen höher gelegenen, mit Kiefern,
Fichten und Birken beſtandenen Landes, 6000 Morgen
Torfmoor und etwa 40 000 Morgen Erlenbruch mit ein
geſprengten Birken und Eſchen beſteht, bereits wieder ſo
angewachſen, daß der Beſtand gegenwärtig auf ungefähr
96 Stück geſchätzt wird, von denen in dieſem Jahre nach
einer Beſtimmung des Miniſters Dr. Lucius jedoch nur
die Elche abgeſchoſſen werden ſollen.
W Reichs- und Staatsanzeiger. Das Staatsminiſterium
hat ſich jüngft mit dem Jnſeratenweſen des „Reichs- und
Staatsanzeigers“ beſchäftigt und einen darauf bezüglicheu Be
ſchluß gefaßt, worin es heißt, daß Bekanntmachungen, welche
lediglich für einzelne Kreiſe der c und des Gewerbe-
ſtandes von Jntereſſe ſind, der Einrückung in das genannte
Blatt nicht bedürfen, ſo weit nach dem Ermeſſen der zuſtändigen
Behörde zur möglichſt vollſtändigen Erreichung des Zwecks der
ſelben eine anderweite Veröffentlichung insbeſondere durch Fach
zeitſchriften oder amtliche Organe des betreffenden Verwaltungs
zweiges geboten und ausreichend erſcheint.

Domherr Kurowski iſt geſtern behufs Wieder
übernahme ſeines früheren Amtes als Mitglied des
Poſener Domkapitels in Poſen eingetroffen; dagegen iſt
Weihbiſchof Janiſzewski nicht „begnadigt“, ſondern es iſt
demſelben eine Penſion von 8400 bewilligt und die
Erlaubniß ertheilt, in der Provinz Poſen mit Ausſchluß
der Stadt Poſen wohnen zu dürfen.

Die Frage nach der ſtrafrechtlichen Natur
der Fälſchung einer Unterſchrift bei Petitionen
iſt gelegentlich einiger in Schönhauſen ſtattgefundenen Fälle
der Gegenſtand anſcheinend ſehr eingehender Studien ge
weſen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet darüber wie
olgt:f Winter den Anti-Spiritusmonopol-Petitionen, mit

denen ſeiner Zeit der Reichstag beſtürmt worden iſt, figurirte
auch eine mit 58 Unterſchriften bedeckte Vorſtellung aus Schön
hauſen. Wir berichteten damals, daß die Untzeichner ausſchließ-
lich aus Gaſthofbeſitzern und deren Dienſtboten beſtanden hätten,
und hoben hervor, daß die Zahl 58 für ein Dorf mit 2000 Seelen
keine bedeutende ſei. Nunmehr hat ſich herausgeſtellt, daß die
fragliche Petition noch nicht einmal 58 Unterſchriften gehabt hat.
Nur 49 Schönhauſer Gaſtwirthe und Dienſtboten ſchloſſen ſich
dem damaligen Petitionsſturme an. Da aber den intellektuellen
Urhebern der in Rede ſtehenden Vorſtellung dieſe Zahl zu gering
erſchien, ſo griffen ſie zu dem allerdings eigenthümlichen Aus
kunfsmittel, die Namen mehrerer Schönhauſer Einwohner ohne
deren Wiſſen und Willen eigenmächtig unter dieſelbe zu ſetzen.
Strafrechtlich iſt dieſer Kunſtgriff unbedenklich. Man kann ihn
nicht als Betrug charakteriſiren, weil kein Beweis dafür vor
liegt, vaß die Verfertiger der falſchen Unterſchriften die Erlangung
eines Vermögensvortheils oder die Beſchädigung des Vermögens
Anderer beabſichtigt haben.

Auch als Urkundenfälſchung im Sinne des Strafgeſetz
buchs läßt ſich die Handlungsweiſe nicht anſehen, weil die ge-
fälſchte Petition keine ſolche Urkunde iſt, welche zum Beweiſe von
Rechten oder Rechtsverhältniſſen von Erheblichkeit iſt, wie es
zur Anwendung von 8 267 des Strafgeſetzbuchs erforderlich
ein würde.

Ebenſowenig iſt die Strafvorſchrift wegen Führung falſchen
Namens (S 380 Nr. 8) anwendbar, da die Thäter nicht, wie es

zeichneten Perſonen den Jnhalt der Petition billigten. Ja, es
erſcheint ſogar zweifelhaft, ob auf Grund des 8 360 Nr. 11 des
h wegen groben Unfugs im vorliegenden Falleeingeſchritten werden könnte. Man ſieht hieraus, wie leicht und
ungefährlich es war, den Petitionsſturm gegen das Branntwein
Monopol in Scene zu ſetzen.

Zur Sparung von Koſten dürfte es ſich übrigens em-
pfehlen, in Zukunft derartige Petitionen ganz einfach in
Berlin anfertigen zu laſſen.

Vielleicht ſteht auch demjenigen, mit deſſen Namen
Mißbrauch e worden iſt, wegen der darin ſich aus
drückenden Mißachtung ſeiner Perſönlichkeit, die Beleidi-
gungsklage gegen den Fälſcher zu. Daß dies nach ge
meinem Strafrecht der Fall ſein würde, iſt wohl zweifellos.

zöſiſche Botſchafter in Berlin, Baron de Courcel, ſeine
Frankreich. Das Rachegelüſt treibt unter den

ranzoſen immer neue Blüthen. Zu Herrn Paul
éroulède's Thaten und Fahrten in Rußland, deren wir

geſtern gedacht, tragen wir die Auslaſſung nach, die der-
ſelbe einem Mitarbeiter eines Odeſſaer Blattes gegenüber
gethan:

„Jch will es Jhnen auch nicht verbergen, daß ich, wie ſehr
es mich auch zog, mit Rußland und den Ruſſen Bekanntſchaft
zu machen, mich doch nicht entſchloſſen hätte, hierherzukommen,
weil alle meine Zeit und meine Kräfte Frankreich und meiner
Jdee gehören. Jetzt aber fallen meine perſönlichen Neigungen
mit den Jntereſſen meiner Jdee zuſammen. Theoretiſch ge
nommen ſind die Ruſſen unſere natürlichen Verbündeten.

Gelegenheit

Jch kam hierher, um zu verſuchen, ob dieſes Bündniß nicht
auch in Praxis geſetzt werden könne. Jetzt hindert mich meine
Krankheit daran; doch werde ich ſuchen, mit dem Volke, ſowie
auch mit einflußreichen Perſonen Bekanntſchaft zu machen, und
werde alle Kräfte anſtrengen, um Rußland zu Frankreich hinzu
ziehen und an betreffender Stelle die gegenwärtige Lage der
intereſſirten Staaten auseinanderzuſetzen. Jn Rußland bleibe
ich ſo lange, als meine unſere Sache erfordert. Einige Wochen,
vielleicht auch einige Monate. Aber was die Perſonen anbe-
trifft, die ich beſuchen will, ſo ſage ich Jhnen, daß ich mit
Perſonen aller Klaſſen verkehren will, die hochgeſtellten nicht
ausgenommen. Und je mehr ich mit letzteren zuſammenkomme,
um ſo beſſer. Jch werde alle meine Bemühungen dazu ver
wenden und hoffe, nicht auf beſondere Hinderniſſe zu ſtoßen.
Jch begründe meine Hoffnungen auf das unzweifelhafte Recht
und die augenſcheinliche Klarheit der Sache, auf die Empfäng-
lichkeit und den Verſtand der Ruſſen und die Gemeinſamkeit
unſerer ernſtlichen Jntereſſen

Und bei der Enthüllung des Denkmales für den
General Chanzy in ſeinem Geburtsort Nouart in den
Ardennen war wiederum Gelegenheit gegeben, auf die
Hoffnungen des Vaterlandes hinzuweiſen. Hatten die
Franzoſen doch auf Chanzy, der am 4. Januar 1883
ſtarb, vier Tage nach Gambetta, große Hoffnungen für
den Rachekrieg geſetzt. Die in Erz gegoſſene Statue, ein
Werk des Bildhauers Croyſy, ſtellt Chanzy in voller
Generalsuniform dar, die linke Hand auf den Degen ge
ſFert und mit der Rechten nach der Oſtgrenze zeigend.
Auf dem Sockel des Denkmals ſtehen die Worte einge-
ſchrieben, welche der General einſt im Senat, als es ſich
um einen Antrag auf Ernennung von Marſchällen handelte,
geſprochen hat: „Die franzöſiſchen Generäle, welche den
Marſchallſtab Frankreichs wünſchen, mögen ihn ſich jenſeits
des Rheins holen.“ Eine in Erz gegrabene Aufforderung
an die heranwachſenden Geſchlechter! Der Kriegsminiſter
Boulanger, der ſonſt überall zugegen iſt, war diesmal der
Feier fern geblieben; er hatte ohne Frage die chauviniſtiſchen
Kundgebungen vorausgeſehen und es mit ſeiner miniſteriellen
Stellung für nicht vereinbar gehalten, an denſelben Theil
zu nehmen. An ſeiner Stelle feierte General Mathelin
die Verdienſte Chanzy's.

Er ſagte u. A.:
„Nach 1870 wurde er Gouverneur von Algerien und ſodann

eſchickter Diplomat, ſein edler Charakter verſchafft uns hier die
nweſenheit des Vertreters Rußlands.“ (Rufe: Es lebe Ruß

land! General Fredericks verneigt ſich.) „Jawohl“, fährt
General Mathelin fort, indem er ſich zu dem Baron Fredericks
wendet, „Sie werden mich nicht dementiren, Kamerad, wenn ich
behaupte, daß Chanzy die Sympathie der ruſſiſchen Armee und
der ruſſiſchen Nation erlangt hatte.“ (Baron Fredericks nähert
ſich dem General Mathelin, Beide drücken ſich die Hände, große
Räührung, enthuſiaſtiſcher Beifall) „Möge die Erinnerung an
ſein unerſchütterliches Vertrauen in unſeren Herzen fortleben,
dieſes Vertrauen wird unſere Kraft bilden. Die Tage der
Kämpfe werden kommen; alle franzöſiſchen Herzen hoffen es,
und mit denſelben wird unſer Glück zurückkehren; dann wird
dieſe Fahne, welche Sie umſchlungen halten, mein heldenmüthiger
General, wieder das werden, was ſie früher war, die Fahne
des Sieges.“ Herr Gobron, Deputirter des ArdennenDeparte
ments, verſicherte in ſeiner Rede, daß Chanzy würdige Nach-
folger habe, daß die Hoffnung, welche er nährte, nach ihm auch
von Anderen genährt wird. „Jch begrüße die Vergangenheit,aber ich hegrüße vor Allem die Zukunft und dieſe Hoffnungen,

welche ſich verwirklichen werden.“ Darauf folgte die kurze, po
litiſch farbloſe Anſprache des General Fredericks: Ich fühle
mich“, ſo verſicherte er, „durch die mir gewordene Aufnahme
ſehr geebhrt; ich danke Jhnen für die wohlwollenden Worte,
welche Sie Rußland und meinem hohen Souverän und
vielgeliebten Herrn gewidmet haben. Jch benutze dieſe

um die Erinnerung an eine Seite des Lebens
Chanzy's heraufzubeſchwören, als er Botſchafter in Rußland

die Gradheit ſeines i i dſchaftdie Strafbeſtimmung vorausſeßt, ſich ſelbſt einen falſchen Namen war, wo die Gradheit ſeines Charakters ihm die Freun f

beigelegt haben, ſondern durch den Mißbrauch falſcher Unter
ſchriften den Schein erwecken wollten, als ob die dadurch be

des Zaren und aller Derjenigen eintrug, welche in ſeine Nähe
traten. Dieſe Feierlichkeit wird ein ſehr ſympathiſches Echo in
meinem Vaterlande finden. (Enthuſiaſtiſcher Beifall. Rufe:
„Es lebe Rußland'“) An dem Banket, welches der Enthüllung
des Denkmals folgte, nahm Baron Fredericks nicht Theil.

Die Franzoſen haben in den Worten des Generals
Fredericks bereits eine Ankündigung der franzöſiſchruſſiſchen
Verbrüderung erblickt und im Hintergrunde Rußland alsVandesgehoſſen im Kriege gegen Deutſchland. Die Ab-

kühlung iſt raſch erfolgt. Wie aus einer Depeſche (in der
2. Ausgabe dieſer Zeitung von geſtern) erſichtlich iſt, hat
die ruſſiſche Botſchaft in Paris keinen Augenblick gezögert,
den ſchönen Traum wieder zu zerſtören und die Worte
des Generals Fredericks auf ihre wahre Bedeutung, rich-
tiger geſagt Bedeutungsloſigkeit zurückzuführen.

Courcel. Zu unſerer Meldung, daß der fran

Entlaſſung nachgeſucht habe, fügen wir heute die Mit-
theilung, daß Freycinet ſich bemüht, Courcel zur Rückkehr
nach Berlin zu beſtimmen. Dieſer beſteht jedoch bisher
auf ſeinem Abſchiedsgeſuche, das nicht durch die Prinzen-
verbannung, ſondern dadurch veranlaßt iſt, daß ſeine Be-
mühungen zur Herſtellung guter Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich von Paris aus unge-
nügend unterſtützt worden ſind.

Großbritannien. Der Rücktritt des engli-
ſchen Miniſterrums. Gladſtone denkt zwar nach ſei
nem Blatte, der „Daily News“, nicht daran, ſich jetzt
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nach ſeinem Rücktritt von der Regierung der Ruhe zu
überlaſſen, bleibe vielmehr der Führer der liberalen Partei
und werde fortfahren, ſich thätig an den Parlamentsver-
handlungen zu betheiligen. Noch geſtern Abend aber iſt
ein Kabinetskurier nach Osborne entſendet worden, um
der Königin von dem m des Kabinets
Mittheilung zu machen. Lord Salisbury wird heute in
London erwartet. Der „Standard“ glaubt, Salisbury
werde Goeſchen einen Sitz im Kabinet anbieten. Wie
uns ſoeben ein Privattelegramm aus Berlin
von heute Morgen 5 Uhr 35 Minuten meldet,
nahm die Königin die Demiſſion des Kabinets
an und berief Salisbucy nach Osborne.

Am vorigen Freitag wurde im nationalliberalen
Club die Jahresverſammlung der Mitglieder des
Cobden-Clubs in London abgehalten. Sir
Thomas Baley Potter, der Ehrenſecretär des Clubs, führte
den Vorſitz und gab in ſeiner Anſprache dem Bedauern
Ausdruck, daß eine ernſte Meinungsverſchiedenheit unter
den Mitgliedern des Clubs in Betreff der iriſchen Frage
die Thätigkeit des Clubs ernſt beeinträchtigt habe. Der
Ausſchuß habe ſich ſeit April thatſächlich nur auf die
Verbreitung von FreihandelsBroſchüren beſchränkt. Der
Vorſitzende äußerte auch die Beſorgniß, daß, da die Tories
den größten numeriſchen Einfluß in dem neuen Hauſe der
Gemeinen erlangt hätten, eine Reaktion gegen den Frei-
handel jetzt möglich wäre. Es würde demnach die Pflicht
des Clubs und ſeines Ausſchuſſes werden, Alles aufzu-
bieten, um zu verhindern, daß die Freihandelspolitik Eng-
lands irgendwie verändert werde.

Der mehrfach erwähnte Auslieferungsvertrag
zwiſchen England und den r vor erge Staa-
ten wurde am 25. v. M. in London von Lord Roſebery
und dem amerikaniſchen Geſandten Herrn Phelps unter
zeichnet. Am 8. d. M. ſandte ihn Präſident Cleveland
mit einer Empfehlungsbotſchaft an den Senat und ſobald
der Auswärtige Ausſchuß darüber berichtet, wird ſeine
endgiltige Annahme, wahrſcheinlich noch in dieſer Woche,
erfolgen. Er fügt dem Vertrage von 1842 vier neue
Verbrechen hinzu: Todtſchlag, Einbruch, Diebſtahl und
böswillige, mit Gefährdung von Menſchenleben verbundene
Eigenthumszerſtörung. Der letztere Punkt bezieht ſich
ſowohl auf die amerikaniſchen Miſſethäter, welche Schutz
auf ſkandinaviſchem Gebiete ſuchen, als auf die Dynamit-Acne, die in den Vereinigten Staaten der engliſchen

Gerechtigkeit trotzen.
Belgien. Verurtheilung. Das Schwurgericht

u Mons hat von den wegen Plünderung bei den letztenſmnden in Charleroi Angeklagten zwei zu 10 und zwei

zu 12 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt.
Serbien. Verfaſſungsreform. Nach Belgrader

Nachrichten erklärte der König bei dem Empfange der
Skupſchtina Abgeordneten, er ſei bereit, dem Lande eine
neue Verfaſſung zu geben, ſobald er die Ueberzeugung
gewonnen, daß Alle mit Hintanſetzung kleinlicher Partei
intereſſen das Wohl der Geſammtheit fördern wollen.
Die Nothwendigkeit einer Verfaſſungsreform ſei zweifellos,
die Unzulänglichkeit der bisherigen, ihm von der Regent-
ſchaft aufgedrungenen Verfaſſung ſei erwieſen. Dieſe
Aeußerung des Königs hat allgemein einen günſtigen
Eindruck gemacht.

Aus aller Welt.
„Werdoh!“

Anzahl ſchweizeriſcher oder eigentlich graubündtener Kon
ditoreien, wo die bedienenden Geiſter, wenn ein Glas
Waſſer verlangt wurde, dem hinter dem Ladentiſche Ste
henden „verre d'eau“ zuriefen, der dann ſeinerſeits in die

[Nachdruck verboten.

21) RNiemands Föchterlein.
Roman von Ottomar Beta.

(Fortſetzung.)

Auch daß er ſich Ottilie gegenüber geſtern durch ein
Verſprechen verbunden, ihren Willen zu erfüllen, wohin
derſelbe auch führen werde, verſchwieg Albert Hiller. Es
war ſeiner Anſicht nach ein ſehr einſeitiges Verhältniß.
Um ſo mehr ſah ſich Werben überraſcht, als er hörte, daß
Alcibiades Müller, der geſtern ſo mannhaft die Exiſtenz
Ottiliens verleugnet hatte, bereit war, für Ottiliens Er-
ziehung zu ſorgen. Es ſtand alſo zu vermuthen, daß
dem Müller bedeutende Gelder für dieſen Zweck von unbe
kannter Seite überwieſen worden waren.

„Dieſer Fuchs!“ rief Werben wiederholt dazwiſchen.
„Sie haben alſo den Eindruck empfangen, Herr Hiller“,
fragte er, „daß Fräulein Ottilie wirklich Papiere beſitze,
durch welche ihre Abkunft ſich feſtſtellen ließe?“ Albert

iller bejahte dies. Sie wäre, weil ſie dieſe geheim halte,
ehr auf ihren eigenen Rath angewieſen, und man könne
nicht wiſſen, wohin der ſie führe. „Man muß über ſie
wachen“, ſagte Werben, „daß ihr kein Leids geſchieht.“

„Jch wache ſoweit es in meinen Kräften ſteht“, fügte
Albert beſcheiden hinzu, worauf Werben ihm die knochige
Hand noch einmal ſchüttelte. „Sie handeln unintereſſirt,
Herr Hiller“, ſagte er halb in fragendem, halb im Tone
der Anerkennung.

„Durchaus unintereſſirt!“ ſeufzte Albert. „Fräulein
Ottilie iſt auch nicht unerkenntlich, ſie hat ein goldenes
Herz, aber von Herrn Müllers Wohlthaten will ſie nichts
wiſſen. In dieſer Hinſicht ſcheint ſie einer blinden Anti-
pathie Folge zu leiſten. Sie iſt ein Weſen von ſtarken,
ungezügelten Gefühlen.“

„Und da möchten Sie nun gern das geiſtliche Zaum-
zeug anlegen?“ Albert zuckte und wand ſich hin und her
und rang ſeine Hände, ſelbſtironiſch lächelnd, als wollte
er ſagen, daß er ja doch nur der Sohn einer Waſchfrau
wäre und ſich nicht anmaße, irgend welchen Einfluß, weder
auf Ottilien noch auf ſonſt jemand auszuüben. Werben
beeilte ſich, ſeinem Selbſtgefühl einige Stützen zu geben
„Als Sie Jhren Beſuch bei dieſem Herrn Müller machten“,
fragte er, „als Sie ihn ſelbſt ſprachen, hat er nichts ver-
lauten laſſen von einer Perſon, vor welcher er in beſon
derer Furcht ſtünde, einer plötzlich auftauchenden Perſon,
die ihm einen Strich durch die Rechnung machen würde
Albert ſtarrte. „Keineswegs! Sie meinen „Dann
war es alſo lediglich Jhr Einfluß, der Schrecken Jhrer

Früher gab es in Berlin eine große
burger Seezollamt und wird

kleine Klappe nach der Küche hinaus auch „verre d'eau“
rief. Da ſaßen nun auch einmal zwei gute Leute vom
Lande, und als ſie in Einem fort das ewige „verre d'eau“
hörten, dachten ſie: „Das wollen wir auch einmal trin
ken“, und riefen: „Uns auch Werdoh!“ Da ſetzte nun der
Eine an, und es ſetzte der Andere an, und Beide guckten
ſich erſtaunt an, und dann ſagte der Erſte: „Du, wenn
wir nicht Werdoh beſtellt hätten, möchte ich wetten, daß
der verfluchte Kerl uns Waſſer gebracht hat.“ Das war
die gerechte Strafe für den Gebrauch eines eben aufge
ſchnappten fremden Ausdruckes, den die Biedermänner
nicht verſtanden. Aber wie oft geht es ſo!

Glück. Ein ſehr reicher Mann aus Mainz, der
täglich Frankfurt beſucht, ſaß dieſer Tage auf dem Neckar-
bahnhof, machte in ſein Notizbuch Eintragungen und legte
dabei ein in graues Papier eingeſchlagenes Päckchen auf
den Sitz eines neben ihm ſtehenden Stuhles, der bis unter
die Tafel reichte. Das Signal zur Abfahrt wurde gege-
ben. Der betagte Herr eilte zum Einſteigen und fuhr
mit dem Zug nach Mainz. Der nächſte Zug brachte ihn
ſchon wieder. Er eilte in den Warteſaal, ſah unter den
Tiſch und fand das Päckchen noch auf derſelben Stelle,
wo er es vor drei Stunden hingelegt hatte, liegen. Als
er ſein Eigenthum wieder an ſich gebracht, war er vor
Schrecken wie gelähmt, erholte ſich aber wieder. Das
graue Päckchen enthielt 150000 .4 in außerdeutſchen
Werthpapieren.

Ein Geſchenk des Herzogs Dr. Karl Theodor.
Herzog Dr. Karl Theodor in Bayern, welcher in
den letzten Jahren in Meran häufig von dem Curarzte
Dr. Rochelt Aſſiſtenz erhielt, hat ſich dieſem gegenüber
in wahrhaft fürſtlicher Weiſe revanchirt. Bevor Se.
Hoheit in dieſem Frühjahre abreiſte, verehrte er Dr. Rochelt
ſein Porträt und das ſeiner Gemahlin in ſehr werthvollem
Rahmen unter den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken des
Dankes für die geleiſtete Hilfe. Vor einigen Tagen iſt
dieſer Aufmerkſamkeit eine zweite gefolgt, indem d
Dr. Karl Theodor obgenanntem Arzte eine electriſche Lampe
zu Zwecken der Unterſuchung des Kehlkopfes und aller
inneren Körperhöhlen als Geſchenk ſendete. Dieſe Lampe,
das Product der neueſten Errungenſchaften auf electro-
techniſchem Gebiete iſt ſehr ſinnreich zuſammengeſetzt und
mit verſchiedenen Brennern verſehen; dieſelbe ſoll ſich als
äußerſt practiſch bewähren.

Recht gemüthlich geht es in Forſt in der Lau
ſitz zu. Verlag und Redaction machen in einer der letzten
Nummern des Wochenblattes ihren Leſern folgende Mit
theilung: „Um unſerm Druckereiperſonale während des
bevorſtehenden Schützenfeſtes einige freie Stunden zu ver
ſchaffen, werden wir die nächſte Mittwochs Nummer des
Wochenblattes ausfallen laſſen.“

Ein Zollkurioſum. Ein hoher Beamter, ruſſiſcher
Geheimrath, bekommt, ſo erzählt der Petersburger „Herold“,
zu ſeiner fünfzigjährigen Jubiläumsfeier unlängſt von dem

ürſten von Schwarzburg Rudolſtadt den Orden des
chwarzburgſchen Ehrenkreuzes überſandt. Der Geheim-

rath erhält ein Paket aus dem Petersburger Zollamt, die
Statuten des Ordens und das Ordensdiplom enthaltend,
der Orden ſelbſt indeſſen war herausgenommen worden.
Der betreffende Herr wundert ſich darüber, läßt aber einſt-
weilen die Sache auf ſich bernhen. Nach Verlauf von
ca. 4 Wochen bekommt er aber eine Vorladung ins Peters-

gefragt „ob er mit Orden
handle?“ Auf die entrüſtete Antwort des ruſſiſchen Ge
heimraths, wie man ihm eine ſolche Frage zu ſtellen
wage, wird ihm weiter geſagt: Der Orden ſei confiscirt
und bereits der Confiscationsabtheilung des Departements
überwieſen, wohin er ſich mit einer Eingabe wenden könne.

Perſon „O, nein, nicht doch“, ſeufzte Albert
Hiller, „ich ſchien ihm gar nicht ſchrecklich. Jch hatte ja
nichts Schriftliches. Wenn Sie je mit Herrn Müller in
Verbindung zu treten unternehmen, Herr von Werben,
n Schriftliches könnte ich Jhnen dies zu thun nicht
rathen.“

Von der Exiſtenz Uhlenhorſt's war alſo Albert Hiller
nichts bewußt. Es war nun die Frage, ob Ottilie ſelbſt
von dieſer dunkel im Hintergrunde ragenden Geſtalt etwas
wüßte. Werben nahm keine Veranlaſſung, den argloſen
Theologen hierüber aufzuklären. Er ſagte rund heraus:
„Herr Hiller, ich möchte Sie bitten, mich bei Bergemanns
einzuführen.“

„Gewiß, mit Freuden ſofort, einen Kenner des Corpus
juris empfängt man überall mit offenen Armen.“

„Sofort nicht, Herr Hiller, aber morgen Mittag,
wenn es Jhnen recht iſt erlauben Sie einen Moment.“

Albert Hiller ſaß ſtarr. Denn Werben hatte Pinſel
und Platte ergriffen und warf ſein theologiſches Kontrefei
auf die Leinewand. Er malte ihn in ganzer Figur, ſo
wie er in ſich zuſammengekauert daſaß; nur ſtatt des
Stuhls legte er ihm einen Sattel unter und dieſem Sattel
einen alten Gaul. Das entſtand in wenigen decidirten
Strichen; Licht und Schatten ſtanden wie Moſaik unver-
mittelt nebeneinander, aber es war ein Bild.

„Das ſind Sie und der Gaul
„Der Gaul? Das iſt Jhr jetziger Beruf.“
„Ein mageres und eigenſinniges Geſchöpf will

nicht vorwärts
„Ganz naturgetreu“, bewunderte Albert, „wenn man

doch auch ſo etwas könnte.“
„Sie halten es nicht für karrikirt
Albert machte eine abwehrende Bewegung, als würde

er ſich ein ſo hartes Urtheil nie erlauben.
„Es giebt noch Gerechte in Jsrael!“ lachte Werben.

„Nun, Herr Hiller, wenn Sie Zeit haben, ſollen Sie auch
Jhr Bruſtbild in Oel ohne dieſen widerſpenſtigen Gaul

kurz, ein präſentables Portrait für Frau Mutter ent
ſtehen ſehen. Für heute Vormittag erwarte ich freilich
ein anderes Sujet. Ein berühmter Rechtsanwalt will
mir ſitzen.“

Albert Hiller, auf dieſe Weiſe zum Aufbruch gemahnt,
empfahl ſich; er verſprach, Werben am Nachmitttag des
folgenden Tages zu Bergemanns zu begleiten und ihn zuKeſeg Zwecke aus einem frequentirten Linden Reſtaurant

abzuholen.
„Haben Sie Jhre Partie geſtern glücklich zu Ende

gebracht?“ fragte Werben den Juſtizrath Placebius, als
auch dieſer ſich zur feſtgeſetzten Zeit einſtellte.

Univerſitätsnachrichten.
München. Das Profeſſorenkollegium der Univerſität

r den Botaniker Radlkofer zum Rektor für das Jahr
Erlangen. Der frühere Profeſſor der Tbeologie von

Zetzſchwitz, ein gefeierterſt anzelredner, iſt am 20. Juli ge-orben.

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ueber Londons Muſikzuſtände plaudert Eduard

Hanslick in ſeinen Muſikbriefen in der „N. Fr. Pr.“. Der
dritte Brief beginnt; „Der Wiener Concertſturm iſt gering gegen
den Pariſer und gar nichts gegen London, wo auf das Feld
geſchrei: „The season!“ ſich Alles erhebt, was in England ſpielt,
geigt und ſingt, und Alles hinzuſtrömt, was muſikaliſch berühmt
iſt auf dem Continent. Jm Januar 179! ſchrieb der Morning
Chronicle „Wir ſind mit einer Muſiſ-Ueberſchwemmung be
droht, ſo beunruhigend, daß es ſchwer fallen wird, deren Wirkung
vorzubeugen“. Wie würde dieſer Biedermann, der ſeinen Leſern
den Rath giebt, „die Ohren zuzuſtopfen und die Taſchen feſtzu
halten“, dreinſchauen, wenn er heute eine Nummer ſeines Jour
nals in die Hand bekäme und auf der erſten Seite die Annoncen
von täglich zehn bis zwölf Concerten erblickte? Dazu die eng
liſche und die italieniſche Oper, die verſchiedenen Operettenbühnen,
kirchlichen Aufführungen u. ſ. w. Fürwahr, die Londoner Muſik
Kritiker gehörten zu den bewundernswertheſten Sklaven, wären
ſie nicht gerade durch dieſe Ueberfülle von Stoff weislich dahin
gelangt, wohin wohl unſere (Wiener) Collegen auch allmählich
gelangen nur das Hervorragendſte, ein kunſtſinniges Publikum
wirklich Jntereſſirende zu beſprechen und alles Uebrige, was nur
den Corcertgeber ſelbſt und deſſen Angehörige intereſſtrt, ſeinen
Weg gehen zu laſſen“.

Todesfüälle.
Der preußiſche Geſandte von Thiel au in Weimar

iſt Mittwoch Morgen nach längerer Krankheit geſtorben. Der
„Reichsanz.“ widmet dem Andenken des Verſtorbenen einen
ehrenvollen Nachruf, der mit folgenden Worten ſchließt: Der
Geſandte von Thielau hat ſich während ſeiner 23 jährigen amt
lichen Laufbahn und in ſeinen mannichfaltigen Dienſtſtellungen
als ein Beamter von unermüdlicher Pflichttreue und r
bewährt und wurde ihm als ein Zeichen Allerhöchſter Huld un
Anerkennung beim Ordensfeſt 1885 der Rothe Adler Orden
dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen. König und Vaterland
verlieren in dem Dahingeſchiedenen einen erprobten, treuen
Diener, dem ein ehrendes Andenken ſtets bewahrt bleiben wird.

Aus Frankfurt a. O. wird gemeldet, daß ſich der von
dort flüchtige Bankier Wohlfahrt, Jnhaber der er
Firma Jakob Rauſcher, am Dienstag in Bukareſt entleibt hat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Nmgebnng.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen i unr mit

Quelenangabe geftattes
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge-

ruht: dem Amtsgerichts-Rath Schick zu Suhl den Rothen
Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Pro
vinzial-Schulrath Kannegießer zu Kaſſel den Rothen
Adler-Orden vierter Klaſſe ſowie den penſionirten Steuer-
Aufſehern Koch zu GroßGermersleben im Kreiſe Wanz
leben und Arnold zu Alsleben im Mangfelder Seekreiſe,
bisher zu Beeſedau im Saalkreiſe, und dem penſionirten
HauptSteueramtsdiener Nerre zu Halle a. S. das All-
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

(D Kleinliebenaun, 21. Juli. (Todesfall.) Am
Montage wurde hier der Beſitzer des Rittergutes, Peter
Eduard Vogt, zur ewigen Ruhe beſtattet. Nach acht
tägigem Ringen erlag derſelbe dem Schlaganfall, von
welchem wir ſchon an dieſer Stelle Mittheilung machten
Seit 1827 Beſitzer von Kleinliebenau hat der Verewigte
als Kreistags Abgeordneter und langjähriger Kreisdepu
tirter des Merſeburger Kreiſes den communalen Angelegen

ſtets lebhaftes Jntereſſe entgegengebracht und das
andrathsamt mehrfach und mit Erfolg verwaltet. Seinen

Guts eingeſeſſenen war er ein fürſorglicher, liebevoller
Herr, und durch einfaches, anſpruchsloſes Weſen hat er in
weiten Kreiſen ſich Theilnahme und Achtung erworben.

„O gewiß und was mehr iſt“, ſchmunzelte lacebius, „ich habe Lange geſchlagen.“ See 8

„Mein Kompliment, Herr Juſtizrath.“
„Er hatte ſich, da er eine ganze Stunde Zeit hatte,

über dem Brett zu kombiniren, ſo ſehr in eine beſtimmte
Theorie hineingebrütet, daß ich ihn mit wenigen Zügen
in Verwirrung brachte.“

„Das iſt immer ſo im menſchlichen Leben“, meinte
Werben. Aehnlich geht es mir, gelegentlich der Uhlen-
horſt'ſchen Affaire. Jh genieße nun einmal Graf Eugen's
Vertrauen.“

Placebius folgte dieſer Fährte.
„Alſo Sie haben kombinirt? Jch nicht“, ſagte er.

„Jndeſſen habe ich doch einige Erkundigungen über Müller
eingezogen. Er iſt ein gefährlicher Menſch. Sorgen Sie
nur dafür, daß Graf Eugen ſich auf keine weiteren Ver
handlungen mit ihm einläßt. Wozu bin ich denn da?“

„Soviel dies in meinen Kräften ſteht“, verſprach
Werben. „Jch vermuthe indeſſen“, fuhr er fort, „das
Erſte, was der junge Graf thun dürfte, wird ſein, ſich in
der Mauerſtraße nach Frau Ehrich, beziehungsweiſe nach
der ſchönen Ottilie zu erkundigen, mit einem Worte, mit
dieſer hier.“

Zugleich zeigte er Placebius die am Vortage ent
worfene Skizze des jungen Mädchens.

„Sie hat Jhnen geſeſſen!“ rief der Juſtizrath.
Werben ſetzte ein Licht auf Placebius Naſe im Kon-

terfei und zeichnete ſchnell einen Zug auf deſſen Stirn,
die ſoeben in Erſtaunen gehoben war. Dann ſagte er
ruhig; „Mir nicht, aber die Mutter derſelben, JuliaVenoſta, meinem alten Lehrer. Jch ſage Jhnen dies
sub rosa.“

Werben erzählte nun die Geſchichte des Hildebrandt'-
ſchen Studienkopfes. Er ſah, daß Placebius ebenfalls
anfing zu kombiniren. Und dieſer kam zu einem Schluſſe:

„Dieſe Ottilie Ehrich iſt möglicherweiſe das Kind des
Grafen Bernhard!“ rief er plötzlich.

„Und Müller weiß es“, meinte Werben, der unter
deſſen immer fleißig malte.

„Müller weiß es gewiß und dennoch
wollte er uns geſtern darüber keine Aufklärung

geben?“

„Er will zuvor das Geſchäft in betreff r
erledigen, mit welchem er vermuthlich ſchon zuſammenſteckt.“

„So meinen Sie? Jch habe den Eindruck, als
wäre ihm Uhlenhorſt für ſeine weiteren Erpreſſungsab
ſichten im Wege, als fürchtete er ihn.“

„Jnſofern als er jedes Geſchäft für ſich allein aus
beuten möchte
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Sein Andenken wird noch über das Grab hinaus hoch in
Ehren gehalten werden.

u. Schönebeck, 20. Juli. (Eine Keirath mit
Hinderniſſen.) Heute gegen Mittag ging ein Braut-
paar mit den Zeugen nach dem Standesamte, um ſich
trauen zu laſſen, nachmittags ſollte die kirchliche Trauung
ſtattfinden. Der Standesbeamte jedoch weigerte ſich, den
Ac ivorzunehmen, weil ihm ein Aushang aus dem jetzigen
Wohnorte des Bräutigams fehlte. Die Sache hing ſo
zuſammen Der Bräutigam hat ſich vor ganz kurzer Zeit
in dem Städtchen L. niedergelaſſen und gleich in den
erſten Tagen dem dortigen Standesbeamten ſeine Abſicht,
ich zu verheirathen, mitgetheilt. Derſelbe war aber der
nſicht, daß ein Aushang dort nicht erforderlich ſei und

ſo unterblieb er. Der hieſige Standesbeamte war aber
anderer Anſicht über die Sache, verweigerte die Trauung
und gab dem Brautpaare anheim, die Trauung in L. vor
nehmen zu laſſen. Der Rath wurde befolgt, die Reiſe
gemacht und das Paar iſt richtig heute noch zum Ziele
gelangt. Die kirchliche Trauung kann nun freilich erſt
morgen ſtattfinden.

T Arnſtadt, 21. Juli. (Unterſtützung.) Für die
Gemeinde Alkersleben ſind durch Privatwohlthätigkeit
im Ganzen 8885,07 .4 geſammelt worden. Die Spuren
der ſchrecklichen Verwüſtung durch Waſſersnoth und Hagel-
ſchlag ſind, wovon wir uns perſönlich überzeugt haben,
jetzt wieder ziemlich verwiſcht. Dies iſt in erſter Linie zu
danken der Energie der Bezirksverwaltung. Wochenlang
haben viele Sträflinge aus der Gefangenen Anſtalt
Jchtershauſen gearbeitet, um Schutt und Steingerölle fort
zuſchaffen und Waſſergräben offen zu halten. Der Auf-
bau der Brücken und die Reparatur an den u

er

die Jagd mit einer Drahtſchlinge von einem Boote aus.
Dieſes gerieth aber durch die heftigen Bewegungen
des Thieres ſo in's Schwanken, daß man von ſeiner Be
nutzung Abſtand nehmen und das Werfen der Schlinge
vom Lande aus verſuchen mußte. Um 9 Uhr gelang end
lich ein Wurf, und das Krokodil wurde unverſehrt auf's
Land gezogen, wo eine große Menſchenmenge ſich ange-
ſammelt hatte. Dieſe ſtob aber beim Anblick des ſchnau
n und wild um ſich ſchlagenden Thieres völlig aus
einander.
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Kroſigk wird ſich nach Rückkehr des erſten vortragenden hatten.
Raths, Präſidenten Oelze, von ſeinem Urlaube, nochmals
nach Gröna begeben. Jm Spätherbſt werden die Vorbe
rathungen der Landtagsvorlagen, denen man eine große
Wichtigkeit beimißt, beginnen.

t. Hannover, 20. Juli. (Krokodiljagd.) Das
Schauſpiel einer Krokodiljagd bildete heute Morgen den
Abſchluß unſeres diesjährigen Schützenfeſtes. Ein vor drei
Tagen erſt von Hagenbeck hierher verkauftes Krokodil von
8 Fuß Länge hatte durch Zertrümmerung ſeines Be-
hälters ſich die Freiheit verſchafft und war in die nahe
Jhme, einen Nebenfluß der Leine, geeilt. Der Eigen
thümer bemerkte die Flucht, als er dem Thier um 2 Uhr
Morgens noch einmal warmes Waſſer geben wollte. Mit
herbeigerufenen Leuten begann ſofort die Jagd, aber erſt
um 4 Uhr wurde das Thier entdeckt. Starke Netze, mit
welchen man glaubte, den Flüchtling einzufangen, wurden
von dieſem mit Leichtigkeit zerriſſen, und es begann nun

„O nein, inſofern als Uhlenhorſt muthmaßlich Mit-
wiſſer ſeiner Geheimniſſe iſt und auf ihn eine Preſſion
ausübt. Man hat als ehrlicher Menſch ſelten eine Ahn-
ung, mit welchen fixen Jdeen ſich dieſe Art von Leuten
beſchäftigen und auf welche Schliche ſie hinarbeiten. Alles
Deren beruht auf korrupter Hirnthätigkeit und fixer

ee.“
„Man müßte Uhlenhorſt's habhaft zu werden ſuchen.“
„Auf alle Fälle aber leider thun einem ſolche

Menſchen ſelten den Gefallen, den man von ihnen ver-
langt; aber was dazu erforderlich iſt, ſoll ſogleich ge-
ſchehen.“

Placebius ſprang auf, nahm Hut und Stock und
rief: „Laſſen Sie für heute das Portraitmalen, Herr von
Werben. „Jch muß zum Polizeidirektor.“

XIX.
Albert Hiller ſaß am nächſten Morgen, die lange

Pfeife zwiſchen den Füßen, in ſeinem Studirzimmer an
geſichts ſeiner Bücher und ſeines Krucifixes und des ge-
ſammten Studirapparates. Profeſſor Müllers Buch über
die Erbſünde lag offen vor ihm, freilich ſchon ſeit einer
Stunde, ohne daß ein Blatt dieſes trefflichen Buches um
geſchlagen worden wäre.

„Es iſt etwas Merkwürdiges um dieſe Ecbſünde“,
dachte Albert Hiller. „Und dieſer berühmte Profeſſor, der
ſeinen Verſtand darüber verlor, leugnet ſie als eine ab-
ſcheuliche zelotiſche Erfindung des Teufels, der ſeine Hand
überall im Spiel haben wolle. Und ich wenn ich
darüber nachdenke: beruht nicht alles in der Welt auf
Vererbung? Erbe ich nicht das Waſchfaß meiner Mutter
Kann ich in meinem ganzen Leben den Duft geplätteter
Wäſche los werden? Kann ich je vergeſſen, daß mein
braver Vater, Gott hab' ihn ſelig, mit Pech und alten
Sohlen umging? Und dann dieſes tolle Mädchen: Ottilie

woher hat ſie die Vorliebe für die Pferde und Hunde
und die unſelige Equilibriſtik? Entweder war ihr Vater
ein Seiltänzer oder ein Balletmeiſter anders kann es
nicht ſein.“

Der Gedanke machte ihn ganz wirblig. Das Blut
ſtieg ihm zu Kopf; er erhob ſich, um am offenen Fenſter
Luft zu ſchöpfen. Er ſetzte ſich aber ſofort wieder, denn
er hörte nahende Schritte, und es geziemte ſich, daß man
ihn über ſeine Bücher gebeugt fände.

„Albert“, rief ſeine Mutter, ein naſſes Stück Zeug
in der Hand mit ungewöhnlich ſchriller Stimme, aber
nicht ohne Würde zur Thür hinein, „hier iſt ein Mann,
der die leere Wohnung ſehen will. Jch habe gerade keine
Zeit, die Lauge kocht. Und Du wirſt wohl zu Vicewirths
dienſten nicht zu ſchade ſein, ſo wenig wie Deine Mutter.“

u

borenen Leoparden ſind leider verendet.

Perſonalien.
Der Staatsſekretär im Auswärtigen Amte,

Darſtellung des Geſammtſtoffs bieten.

J

es nicht angezeigt wäre, die Berichterſtattung über mili
täriſche Ereigniſſe einer Umänderung zu unterziehen. Es
ſoll dem Unweſen geſteuert werden, daß bei den großen
Feldmanövern und überhaupt bei militäriſchen Uebungen
allzuviele und nichts weniger als diskrete oder vertrauens
würdige Elemente ſich einſchleichen. Um dieſem Uebel
ſtande in radikaler Weiſe abzuhelfen, will man die Ein
rn einer ausſchließlich offiziellen Berichterſtattung
über alle Vorgänge im Felde einführen, ſo daß es hin
fort nicht mehr jedwedem Journal anheim geſtellt bliebe,
einen ihm beliebigen Vertreter zu Manbvern c. zu ent
ſenden. Eine ſehr gute Abſicht.

Militärmuſik. Jm öſterreichiſchen „Armee Verord
nungsbl.“ iſt eine Verordnung des Kriegsminiſters bekannt gemacht, wonach die Militärmuſik künftig nur öffentlich mitwirken

dürfe wenn die betreffende Gelegenheit weder einen politiſchen
Charakter trägt, noch demonſtrative Kundgebungen vorausſetzen
täßt, und wenn der Muſik der Charakter einer militäriſchen Jn
ſtitution poſitiv gewahrt bleibt. Für jede außerdienſtliche Ver
wendung übernimmt der Regiments-Kommandant die volle Ver
antwortung, die Programme ſind von ihm zu genehmigen.

Schulweſen.
Der neue Normal-Lehrplan für höhere

Mädchenſchulen enthält viele Beſtimmungen von allge
meinem Jntereſſe. So ſind im Deutſchen die Anforder
ungen inſofern ermäßigt, als erſt in Klaſſe I die zuſammen
hängende Lectüre von „Hermann und Dorothea“, ſowie
einiger dem Verſtändniſſe der Schülerinnen zugänglichen
klaſſiſchen Dramen ſtattfinden ſoll. Grammatik ſoll nur
im Anſchluß an das Leſebuch, nicht in beſonderen Stun
den gelehrt und beim Aufſatz die Anforderung eigener
Production ausgeſchloſſen werden. Das Rechnen ſchließt
ab mit der Zins, Geſellſchafts- und Miſchungsrechnung
und mit leichten Flächenberechnungen. Der Geſchichts
Unterricht ſoll in der Hauptſache mehr abgeſchloſſene Ge
ſchichtsbilder und Biographien als eine zu ſammenhängende

Die Klaſſen der
Unter und Mittelſtufen dürfen nicht über fünfzig, die der
Oberſtufe nicht über vierzig Schülerinnen zählen. Die

häusliche Arbeitszeit beträgt für die Unterſtufe höchſtens
eine Stunde täglich, für die Mittelſtufe anderthalb und
die Oberſtufe zwei Stunden. Für ſchwächliche und in der
Entwickelung begriffene Schülerinnen ſind Befreiungen von

einzelnen Unterrichtsfächern zuläſſig. Ferienarbeiten ſollen
auch in Form freiwilliger Arbeiten nicht gefordert werden.
Es iſt zu verhüten, daß die Schülerinnen zu viele und zu
ſchwere Lehrmittel, beſonders in Schulmappen mit ſich
führen. Nach der erſten und dritten Unterrichtsſtunde

ſollen zehn, nach der zweiten und vierten aber fünfzehn
Minuten Pauſe ſein. Der ganze Lehrplan berückſichtigt
das geiſtige und körperliche Wohl der Schülerinnen in
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Graf Herbert Bismarck, ſoll ſich von ſeiner letzten, bekanntlich u vhbatte, iſt am Sonntag, dem 18. Juli, um 5 Uhr früh, in Portnicht unerheblichen Erkrankung in exfreulicher Weiſe erholt haben.
Derſelbe wird, wie es heißt, in kurzer Zeit zur Aufnahme ſeiner
Amtsgeſchäfte nach Berlin zurückkehren. geſchwindigkeit zu ſtellenden Anforderungen, wie

Jn der letzten Generalverſammlung der „Nederlandſchen
Moatſchappij ter Bevordering van Nijverheid“ zu Haarlem ſind
die Herren Alfred Krupp in Eſſen und v. Leſſeps zu Paris nde: gt a r en Geſchwindigkeit von 12 Seemeilen eine ſolche von 13 Seemeilen inzu Ehrenmitgliedern ernannt worden.

T S e

Heer und Wehr.

die „Kreuzztg.“ hört, ſoll die Frage aufgeworfen ſein, ob

ter Stunde entwickelt hat.

Die in der Scholz'ſchen Menagerie in Gotha ge- gleiuger Weiſe

Marine und Schiffsverkehr.
Berlin, 21. Juli. S. M. Panzerſchiff FriedrichCarl“, Kommandant Kapitän zur See Stempel, iſt am 20.

Juli c. in Madalena (Sardinien) eingetroffen.
Der Reichspoſtdampfer „Braunſchweig“, welcher

die erſte Fahrt auf der deutſchen Mittelmeerlinie zu verrichten

Said eingetroffen. Das Schiff hat die in Bezug an die
ie „Nordd.

Allg. Zig.“ bemerkt, weſentlich übertroffen, indem es die 940 See
meilen betragende Strecke von Brindiſt bis Port Said in 72
Stunden zurückgelegt und ſomit anſtatt der vorgeſchriebenen Ge

Der Dampfer der oſtaſiatiſchen
Hauptlinie, „Oder“, welcher von Bremerhaven am 30. Juni

abgegangen und in Port Said am 16. Juli eingetroffen war, hat
nach Uebernahme der Poſt und der Reiſenden von dem DampferBerichte über militäriſche Ereigniſſe. Wie „Braunſchweig“ ſeine Fahrt nach Shanghai von Port Said aus
am 18. Juli, 7 Uhr früh, fortgeſetzt.

Albert ſtellte, erröthend über dieſe ſich neuerdings
widerholenden mütterlichen Jnterpellationen, die Pfeife in
die Ecke und trat, den Schlafrock zuſammenſchlagend, in's
Wohn-, Schlaf und Plättgemach, wo er ſich einem großen,
ſtarkknochigen, aber vom Alter bereits gebeugten Manne
gegenüberſah, der ihn mit gutmüthiger Jronie anſchmun-
zelte, deſſen Augen aber auch etwas Lauerndes verriethen.
Er war in einen dauerhaften ländlichen Anzug gekleidet,
wie man ihn trug, ehe der alleinſeligmachende Shoddy
aufkam und ſah einem wohlbeſtallten ländlichen Beamten
ähnlich. Die zuſammengepreßten Lippen umrahmte ein
kurzgeſchorener, eiſengrauer, ſtraffer Vollbart. Albert
Hiller, der als Berliner und Bücherwurm wenig mit
Leuten zuſammengekommen war, die von Luft und Sonne
verwitterte Züge hatten, bemerkte nicht, daß die fahle
Geſichtsfarbe des Alten in etwas dem bukoliſchen Charakter
ſeines Anzuges widerſprach. Die Geſtalt kam ihm aber
bekannt vor; er innerte ſich, ihr abends wiederholt in der
Mauerſtraße begegnet zu ſein. Er nahm die Schlüſſel,
die ſeine Mutter ihm entgegenhielt, und zeigte dem Fremden
den Weg.

Dieſer ſchmunzelte der Frau Hiller noch einmal
freundlich zu. „Jhr Herr Sohn“, ſagte er, „wird tribulirt.
Das thut mir leid, da er ein Gelehrter iſt.“

Frau Hiller nahm dieſe Worte als eine Schmeichelei
hin und knixte verbindlich.

„Eine fleißige Frau, Jhre Frau Mutter“, ſchmunzelte
der Fremde, als er mit Albert die Treppe emporſtieg.
Er ſchien ſich ſeinen Weg allerſeits mit Schmicheleien
pflaſtern zu wollen.

„Das iſt ſie das iſt ſie Gott lohn's ihr“,
hüſtelte Albert betreten, „wie hätte ich ſonſt der Gottes
gelehrtheit obliegen können, wenn ſie nicht für mich ge-
arbeitet und geſchafft hätte, die Brave, wie eine zweite
Rebekka.“

Der Fremde ſah Albert liſtig von der Seite an-
„So, ſo! Gottesfurcht wollen Sie den Menſchen predigen
Oh ja! Jch habe viel mit unſerem Herrn Prediger
auf dem Lande nämlich über die Bibel und was d'rin
iſt und nicht d'rin iſt, gediskutirt. Jch habe ſie oft ge-
leſen, von vorn bis hinten; ſie iſt lange lange lange
Jahre mein einziges Buch geweſen, ſo recht eigentlich
das Buch. Herr Gelehrter, aber ich muß doch ſagen, ſo
viele Verbrecher, wie in dem Buche ſind, gab's bei uns
nicht auf dem Dorfe nämlich, verſtehen Sie mich.
Da iſt Hiob, den laſſe ich mir gefallen; aber was ſagen
Sie zu den Söhnen Jakobs und zu dem alten Jakob ſelbſt
und zu den Königen, zu David, der des Urias Weib be
gehrte, und zu Salomo, der an die dreihundert Weiber

hatte? Wo in dem ganzen Buche iſt die treue Liebe, die
Mann und Weib bis an's Grab aneinanderbindet?“

Des Alten Augen ſunkelten und ſeine Fauſt ballte
ſich unwillkührlich, als er mit erhobener Stimme dieſe
Frage an den verblüfft d'reinſchauenden Theologen richtete

„Wer die Ehe bricht in ſeinem Herzen, ſagt der
t Paul, der iſt ſchon der Sünde ſchuldig“, hüſtelte

lbert.
„Aber wer ſtraft ſie?“ fragte ingrimmig der Alte.
„Oh, der Herr findet ſeine Werkzeuge“, antwortete

der Theologe.
„Nun ſo wahr ein Gott lebt, das iſt gerecht ge-

ſprochen“, ſagte der Alte. „Der Apoſtel Paulus iſt der
beſte, und muß den Gemeinden ſein Wort allſonntäglich vor
gehalten werden. Viel Uebel würde dadurch verhindert.“

Der Alte richtete ſich bei dieſen Worten hoch auf
und ſtand mit erhobener Hand vor Albert, als wäre er
der Apoſtel ſelbſt. Seine Züge belebten ſich wie die
eines Propheten. Albert Hiller trat unwillkürlich einen
Schritt zurück. Die ihm innewohnende Menſchenſcheu wich
einem Gefühl der Ehrfurcht vor dieſem ſtarken, alten
Manne. Er dachte bei ſich: „Wenn ich doch auch ſo
mächtig daſtehen könnte, wie würde meine Gemeinde an
meine Worte glauben; aber ſo bin ich nur der Sohn einer
Waſchfrau, und das iſt freilich nicht ſehr erhebend.“

Er ſank in ſich zuſammen, und auch der alte Land
mann zog den Kopf wieder zwiſchen die Schultern und
ſo gebückt betraten ſie beide die kleine vermiethbare Wohnung.

Es war eine Hofwohnung, eine Treppe hoch, und
gefiel dem alten Manne. Er ſagte, er werde bald wieder
kommen und die Sache mit der Mutter in Ordnung
bringen. Dann ging er mit einem eigenen Lächeln im
Geſichte davon. Auffallend war, wie lebhaft ſeine Augen
hin und her vigilirten, als ob er etwas ſuche, auf etwas
lauere. Jm Thorweg drehte er ſich noch einmal um und
winkte dem ihm nachſchauenden Theologen. Dieſer folgte ihm.

„Sie ſind ein Gelehrter“, ſagte der Alte, „und es
iſt ein ſchönes Ding, gelehrt zu ſein. Jch habe ſolche
Leute gern. Auch glauben Sie an Werkzeuge des ewigen
Gottes. Sehen Sie, ich bin ſo ein Werkzeug, Herr Hiller,
und einem ſolchen thun Sie gewiß gern einen Gefallen, re

„Wenn es ſich mit meinem Gewiſſen verträgt“, ſagte

Nun meinen Sie, daß ein
Albert etwas vorſichtig.

„Sehr gut, ſehr gut.
Glas Bier Jhrem Gewiſſen großen Schaden thun würde?
Jch bitte Sie, ein ſolches in der Reſtauration nebenan
mit mir zu trinken.“

(Fortſetzung folgt.)
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Kiel 19. Juli. Von der Admiralität zu Berlin iſt die
Prdre ertheilt die neue Kreuzercorvette „Alexandrine“ ſobald
wie 21 thunlich fertig zu ſtellen. Jn Folge deſſen
fümmtliche zur Verfügung ehende Arbeiter am Bord der

Alexandrine“ kommandirt an den Werktagen wird in Ueber
Winden tage den ganzen r Am Donnerstag,

Juli, wird u der Germania-Werft zu Gaarden der Stapel
5 eines Aviſo, als Erſatz für den Aviſo „Loreley“, ſtatt

en.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Das Verhältniß der deutſchen zur eng

liſchen Wollinduſtrie wird durch folgende Mittheil
ungen, welche dem amerikaniſchen Fachblatte „BradſtreetsJournal“ aus Bradford, dem Hauptſitze der engliſchen

Wollinduſtrie, zugehen, in nicht unintereſſanter Weiſe
chara rDer Handel mit wollenen Zeugſtoffen nach S
der ſrüher einen Jahresbetrag im Werthe von 3 Mill. Pfund
Sterling erreichte, iſt jetzt höchſt wahrſcheinlich keine 300 000 Pfd.

mehr werth, weil jene Nation ihren Bedarf andieſen Artikeln im Arzf e Umfange aus eigenen Fabrikaten deckt.
Hrn hat die Ausfuhr wollener Garne von Bradford nach

eutſchland bedeutend zugenom men.“
Die Generalverſammlung der Zuckerfabrik Körbis-vorf genehmigte die Bilanz und die Vertheilung einer 3proc.

Dividende Zu r wurden Bauer- Halleund Schröder Leipzig wiedergewä hlt.
Wie die „Altenb. Ztg. vernimmt, wird die Fockendorfer Papierfabrik Drache u. Co. demnächſt in ein Actien

Unternehmen umgewandelt werden.
Die vor Jahren mit einem Actiencapital von fünf

Millionen Mark in Berlin gegründete Strontianit-So-cietät-Actiengeſellſchaft et in Ahlen eine Zweignieder-
laſſung errichtet.

Die Reichsbank hat die auf abgeſtempelten Weſt
preußiſchen Pfandbriefe unter die Zahl der beleihungs
fähigen apiere aufgenommen.

as Walzeiſenwerk von Ferdinand Remy inDortmund hat ſeine Zahlungen eingeſtellt. Die Firma
üher als gut ſituirt, es war aber bekannt, daß dieſelbe bei dem
oncurſe Wilhelm von Born ſtark in Mitleidenſchaft gezogen

war und in letzter Zeit ihren Verpflichtungen nur mühſam nach-
kommen konnte. Berliner Blättern zufolge iſt über Remy bereits
Concurs verhängt worden. Die Paſſiva werden mit II
Millionen beziffert, darunter eine Forderung der DortmunderUnion von ca. 350 000 Für letzteren Betrag ſoll der ver
ine P Remy's Bürgſchaft übernommen haben.

s hat ſich, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge eine Gruppe gebildet, Du die bereits in Frankfurt a. M. notirten 3proc.
Elſaß -Lothringer, Rentenantheile in einiger t auch
an der Berliner Börſe zur Fivfübenng bringen will. Durchdie Converſion der alten 4proc Lothringer Rente in
de exiſtiren jetzt im Ganzen ca. 30 Millionen Mark 3proc.

ente
Die Stadt Bergen in Norwegen hat eine Verdingung

auf eine Million Kronen dreieinhalbprocentiger Anleiheſcheine
ausgeſchrieben.

Warktberichte.

debur „21. Juli. Granulated 4. llre e Kryſtallzucker I. eder I.der excl. 967 2080 210 Kornzuger bon d
ruzucker 88 Rend. 19,70— 109,90 Nachprodukte 762 Rert.

17.00 17 80 Tendenz: Etwas ruhiger
ffein Brodraffinade 27, 00 ken Brodraffinade 26,50—26. 75 .4

Gem. Raffinade 26,75 —26 25 Gem. Melis I. 25,80 .4.
endenz: Feſtr eſffertwiritus für 10,000 L. loco ohne Faß 37,80

.4
Magdeburg, 21. Juli. Landweizen 162--1665 Weiß.we izen glatter engl. Weizen 153—166 Rauh

weizen Roggen 133 -189 Fpevalterg erſteS Landgerſte Hafer 136 146 500 g.Verug, 21 Juli. her 1000 Kilogr. loco rn
per er, gekündigt Kündigungspreis bez., Loco 148 bis72 4 nach Qualität Weg gelbe Lieferungsqualität 1455 bez.,

per e Monat und per Juli Auguſt 149,5-149 75 4 bez., per

ſt September 4 bez., per September- Oktober 1650--150,0ez., per Zcherer de vie 25 bez. per Novem
z Wente 152 152,50 bez, per Dezember- Jannar .4
55 per April Mai 1887 156 166,50 bez. Roggen ver
1 r loco r r Termine feſt, getünd gt 14 000
Ctr., Kündigungspr ez., Loco 126--137 .4 nach Quaſität bez. dige ne 126,6 .4 bez., ruſſiſcher be
inländiſcher 130--131,5 ab Boden und t a F.dieſen Monat bez. per Juli Auguſt 126per AuguſtSeptember bez., per e 128
bis 128,5 .4 bez. per Oktober November 128 75 129 bez.,
ehe November D ezember 129,25 129 5 .4 bez. Gerſte per000 Kilogr. ſtill, große und eine e i nach Qualität
Fe, Hafer ver 1000 Kilogr. loco ruhig, Termine ſpätere
Ften a fängt 4000 Ctr., Kündi 124,6 .4 bez.,

Oualität bez. erungsaualität 124,5 .4tſchen tet 138--140 .4 bez., e 142--145 .4 bez., feiner

149-151 ab Bahn bez., ſchleſiſcher .4 bez., rn mittel123--125 4 bez., beſſerer 128 129.4 frei Wagen b dieſenMonat bez., per Juli- Auguſt 121,5.4 bez., ver er
tember 4 bez. der September Oktober 11825 118v per Okt. Ner i1676 116.4 bez. per Seovembet Degenrer

nom. Mais per 1000 Kilogr. loco matter, Termine
gekünd. Ctr., Kündigungspreis -4 bez., Loco 108--113
nach Qualität bez. ver dieſen Monat 4 bez. ver JuliAuguſt, per und per September Dixpber 108,5

nom., per November 4 bez., per eDezember bez. Erbſen ver 1000 Kilogr. Koch-waare 160 290 .4 bez., Futterwaare 135 142 .4 55 Qualität

be gen per 1000 Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps 4 bez. Sommerraps bez. Winterrübſenbez., Sommerrübſen bez. Ritsr per 100 Kilogr. mit
Faß, Termine wenig verändert gek. Ctr., Kündigungspr.
bez. Toco mit Faß 4 bez., loco ohne Faß bez., per
dieſen Monat 4 bez., per Juli-Auguſt 4 bez., zAuguſtSeptember bez., per September Oktober 418bez., 37 Oktober November 42,1 bez. per dobenber-Hchen

ber 424.4 bez. per Dezember Januar bez. Leinölper 160 Kilogr. bez., loco 4 bez., Lieferungbez. Spiritus per 100 Liter à 100 n Liter
Termine feſt und höher, gek. Liter Kündigungspreis
bez., Loco l 4 bez., ver dieſen Monakt, per Juli Auguſtund per AuguſtSeptember 836,7-37,1 .4 bez. per Septewber-
Oktober 37,5——38 -4 bez., per Oktober November 37,8——38,2
bez., per NRovember Dezember 37,9--38,4 .4 bez., r Dezember
Januar bez., per Januar- Februar 1887 4 bez. Spirxi-
33 r Liter à 100 16,000 loco ohne Faß 386,8 bis

ez

Weizenmehl Nr. O 22,50--20,75, Nr. 0 20,75 19,00bez. Roggenmehl Nr. 6 u. 1 per 160 Kilogr. unverſteuert,
incl. Sack, feſt, gekündigt Ctr. Kündigungspreis 4 dez.,
per dieſen Wonat, per JuliAuguſt, per Auguſt September und
ber September Oktober 17, 55 17, 60 4 bez., per Oktober-No

69 17,65 .4 bez., per November Dezember 17,65 bis

ez.Amſterbam, den 21. Juli. (Schlußbericht) Weizen auf

Termine unverändert, per November 212. Roggen locofeſter, e Termine geſchäftslos, per Oktober i 125 à 124.
Rüböl loco 22 per Mai 23 per Herbſt 22London, den 21. Juli. Slfehgsbericht) Fremde Zufuh
ren ſeit letztem Montag: Weizen 10800, Gerſte 52 Hafer 51 000
Qrt. Weizen, Mais und Mehl ruhig Gerſte feſt, Hafer
ruhig. (Schlußbericht.) Weizen 10840, Gerſte 52 0, Hafer51040 QOrt. Weizen ruhig, ſtetig, für g. mäßige Nach
ſragt für den Kontinent, Gerſte und Bohnen feſt, Hafer iräge,
einſter ruſſiſcher Hafer feſt, übrige Artikel ruhig, ſtetig.

Liverpool, 21. Juli. Baumwolle. ter
Umſatz 8900 B. Ruhig. Tagesimport

B. u Umſatz 8000 B., davon für Spe-alio und Export 500 B. Amerikaner ru J Surats ſtetig.
Middl. amerikaniſche Lieferung: September 57 Werth, Sep-
tember- Oktober 55/,2 d. do.

Börſennachrichten.

Berlin 21. Juli. Die heutige Fonds- und Aktienbörſeeröffnete und verkig im Weſentlichen in feſter Haltung; aber bei
greß Reſervirtheit der Spekulation bewegten ſich Geſchäft und

mſätze wieder in ſehr engen Grenzen. Jn dieſer Beziehung
waren die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenz
meldungen von maßgebendem Einfluß, welche zwar S e

aber im Uehrigen jeglicher Anregung er
mangelten. Hier ſetzten die r urchſchnittlich feſt ein und
konnten ſich weiterbin zppreſt gut ev Der Kapitals
markt erwies ſich feſt für olide Anlagen und fremde,
feſten Zins tragende Papiere konnten ihren Werthſtand durch
ſ4pgis gut hehaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge
chäftszweige blieben ruhig bei im Allgemeinen wenig ver
ten otirungen. Der Privatdiskont wurde mit 1Auf internationalem Gebiet ges HeſterreichiſcheWellen zu etwas feſterer Notiz mäßig lebhaft um; Fran-
r r und andere Oeſterreichiſche Bahnen waren feſt
aber ſehr ruhig, Gotthardbahn etwas beſſer. Von den fremden

waren Ruſſiſche Anleihen und Ungariſche Goldrente mehr
achtet, letztere auch etwas anziehend. Deutſche und pr reußiſche

Staatsfonds und inländiſche nfeſter Haltung n Bankaktien waren feſt und ſtill, Diskonto Kommandit Antheile etwas beſſer. Jnduſtriepapiere
im Allgemeinen feſt, theilweiſe fiwg lebhafter, bare
zu ſchwächeren Courſen ziemlich lebhaft. Jnländiſch e Eiſenbahnaktien r verändert und ruhig Oſtpreußiſche Südbahn
etwas anziehend.

afſerftand der Saale bei an der Köni Sſchleſe ei Trotha am 21. Juli Abends am neuen

„08, am 22 Juli Morgens am neuen Unterhaupt 20x Je Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 21. Juli 1,31 MeterWa tand der éübe bei Magdeburg am 21. Juli am

Pegel 2
Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.

Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Halliſcher Tages -Kalender.
Freitag den 23. Jnli:

Kgl. Univerſitäts Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet9--1 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſtſtunden werden täghg

Bücher ausgeliehen und abgegeben. Börſenverſammlung:Vorm. 8 im Börſengebäude gr- ein 13. PatentſchriftenLeſe

wir r u 1 ha hoch, geöffnet vonu orm. und von 26 Nachm. Volksbibliothek:von 7—-8 Uhr Abds. geöffnet z Rathaus S Kunſtgewerbe
Wreln: Leſezimmer von Ab. 7 ab im r S Kaufm.
Verein „Frohſinn“,: Ab. 8 im „Hotel Café David“.Phyſikaliſch gung Club: Vereinslokal Goldene Keite,
alter Markt, Ab. 8/, Uhr. Halleſcher BichcleClub: Sitzun
Vereins) und Uebungsfahren 8 Abends in „Frehber
Garten“. Halleſcher z u Uebung im „Hofjäger“. Turnbverein „Ule““: Abends 8 Uebung in derTurnhalle Taubenſtr, 10. Poſtvereiu: Ab. S „Reichskanzler““

Geſangverein „Sängerkreis“ Abds. 8- 10 Uebungsſtunde
kl. Klausſtr. 8. Geſangverein „Myrthe“: Abds. 8 Uebungs
ſtunde im „Paradies“. Geſangverein Freundſchaftsbund:.
Abds. 8 im Reſtaurant z. „Reichskanzler“. Aich u. Waageamt:
(gr Berlin 16a2). Wochentags von 8 12 Uhr Mittags und 2—6

Uhr Abends. e Garten: (gr. 23). Wochentags 6-12 und 1--6 Uhr. Städiſche Anſtalt fur Arbeits

nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Theater Repertoir
für Freitag:

Leipzig. Reues Theater: „Lucia von Lammermoor.“
99 Altes Theater: „Blaubart.“

es
Birresborn

von ersten Autoritäten empfohlen.

iſenbahnprioritäten dert ehrten

[12288

Z. e Gold, Silber und Papiergeld.
Dividende 1884 1885Berliner Börse V. 21. Juli. er aan Wien d fer S m 31282 O Ferr, drer777 Far, t06, o an S 4tje 110, 80636 Cours in Mark.

eimarGera 4 4 90b 4Seimar dera Stheo eer.) R Sobel z eDentſche Fonds. Werra „Bahn., 4 W „00b; d C 3 z 83, 906 e ver unkdb. S ch 113,838 Se der TT
o r. I 5de Reiche Anfeſhe T 196, 79 gen. Sidb. (gr Senetz 3 528, g0rn z. 1 100 h 10080 W S. 38,383,conſol, Staat Anleihe t m e 3 183,209 Suddeutſhe Boden Eredit 4 1100,706 Sag qntnöten r

o. ranz. Banknoten per re „80bzStande r 101,00b Deutſche urger. dahrht S e eſterr. Banknoten per 10 161,5083Berſner Eiſenbahn Prioritäts Obligationen. J. r. l e G gaſie Boten e 181 33
z 188 e e ctchchhe Jnduſtrielle Geſellſchaften.F Kur und Nenmärkiſche 4 101,206 gf. Charkow-Azow gar. 5 l103.2 Zinsfuß überall 40/0.z Bann Gentg, viands 16 777 Se ine 1 on s ehe a h h Bankdisconto in

er r I t videndez Oſtpreußtſche 1 187720 v v 5 103, 106 des gar 7 193,33830 Anhalter Maſch. B. 1 Amſterdam 25 London
S Jommerſche i idi s VII. Ser. cono. 4 103,106 Mbeto Sia 5 S 55 2 Verlin-Anhalt. Maſch. 7 712114,508 J Berlin Parioſenſche, neue t 161 do. VIII. Ser. 4 (103, 10bzB Tra et e ſ. gr. z 71 o Berl. Maſch. Schwarzk. 16 27 290, 75b5 J3. Loinbard 332 Petersburg 5

eſtpreußiſche o 306 d5 IX. S. (v. 85 kündg.) 4 1103, 10b3 an l gar. iv.' v. 29003 Berliner Unions rer 36 1163,2503 Privatdise. I Wien 4r eerrew hen v n. uwZur nnd Veumärtiſche 4 in t t Gotthardbahn i. Ser. See Sonnt. [15 12 208
e e 16188 Berlin- Dresden (gar.) 4 104,50 G Frirdricwohshe A. B. ee 21 3hier. 104806 Berlin -Gört ſrr;, und o 9007 gwpyieer Kecgriadrit u Umrechnungs-Courſe:
Schleſiſche 4 104,80B Swlin Hambunji h üI.äm. en 29m. conv. 2,90b; ette i 22/3Sraunſchw. 20Thl. 8. Mk. v. r. 95,506 vert. pt. B. 6. 4 102,756 Bank, Hypotheken und Creditbank Zorbisdorſee Zucerfabrit 9 3 o do hart 25 5 vo Nu z W.

S Zu 31 e do. Lit D. 4 1102,806 Actien. Leopoldshall, chem. o t 192 100 Fres. 1 ſtr. 20en 9d. viandbr. 1 105,408 e t e Zinſen 34, ab h gusgtnonmen gReichebant Naſen hen es
von i 102,906 en Waretznigerit ulz v 30 Leipzi 36 21. Jullvon 9 wer c ferdebahn, Gr. Berliner 33 ein Rinde m. III. IV. Em. 4 1103,008 S ividende 1884 o. Magdeburg 9 9 190,006 eipziger Borse V. Cl. Jul,Ausläudiſche Fonds. m. Lit. B. 4 103. Zerliney Handers-Geſ.. 2)7 13 Sgeeing chem. Fabrik 15 18 116,906Jii. m. 4 103,008 Braunſchweig Hannover 44 Sowanth, Summif. 11 11 155-508 Zf.

HMeſſerr. Silberrente 69, 508 alle SorauGuben 4 102,80 Darmſtädter Bauk. 7 „106b Staßfurt, chem. Fabrik 1I0 7 137,00 Königl. Sächſiſche Rente 94,80 G
do. 5 81,256 därkiſch-Poſen 4 do. ult. 7 612 138, 2561 Sudenburger Maſch. 30 14 164,00b; Pfandbr. des Sächſ. Landw.do. oidrente 4 (96,206 Magdeburg Deutſche Ban u. 2 158,400 Thüringer Salinen 43 (49,60B Credit- Verbandes v. 67 4 1102,50Ruſſ.Engl. e x von o. Leipzig Lit. A. (4 104,25bz o. P alt. 9 3 158,0003 KTüvoli, ActienBierbrauerei 6 126, 7502 Greditbr. des Sächſ. Sandw.

70 bis 73 5 [102, 10b16 do. Lit. B. 4 1103,006 Deutſche Genoſſenſch. Bank 8 6314 132,698 Zeitzer Maſch. Anſtalt I13 13 166, 00bz Credit- Verbandes v. 67 (4 104,60 Gdo. von 4/294, 75 S do. Wittenberge 3 (94,40bz S nto Geſellſchaft 1111 298, Schuldſch. d. Mans, Gewkſch.Ryſfiſche von 80 37 Mainz Ludw. conv. 1 105, 1061B per ult. 11 11 206, e von Se 4 1100,508iti. Orient 5 (61,06b6 Kiederſchef. Märt. P. Str. 4 162,906 Deeddener Bank 132,908 do. do. 41 [102, 756Prämien 64 5 1147, 40b16 Ser. 4 Efert. Matlerb. Goſſo E.) 8 190.196 do. do. von ivrs 41g [102,50do. wir 66 4 5 [140. 25b vo obl. i. Ser. 4 1102,906 Ggthaer Grunderedit ank 3 Bergwerks u. Hüttengeſellſchaften. rdo. vVod.Cred.-Pfbr. 5 98,70b36 Rordhauſen ält. r eine 72 Saalbahn St. Pr. Div, 85do. Ctr. Bd. Cred. pit. do. do. 4 102,006 Miiger e v 2 172 Anhalter Kohlenwerk. T ſI79, 7561 30/0 5 (0906,006Rumänier (97,30646 oberſch lit. 3. Ker.). 31/2 101,20b deburger rn 197,332 Soqhum, Gußſtahl 10 10 163-50b rNnugar. St. Eiſenbahn Anlh. 5 104,20B F. n. 4 1103,00 b m i b Privatbank i Conſolidirte Rarie 8 7 1195,506 Allg. Deutſche Erepit Inggftdo. Oſtbahn II. En. 5 r i. o gar 103, o cien, W O Goö e g7,506 ZSonnersmarckhütte 1 30,6063 Div. 85 9004 1172, 75de. Soldreute 4 85, 40b; do. Em. von 79 (4 106, 20b46 Se r 3 57 Dortm. Union St. Pr. Uit. A. 1 1 40, 4063 Leipziger Bank do. 62 138, 006Serbiſche Rente 5 681, 10636 do. Em. von 80 4 eſterr. Kredit (Mk. p. St.) 92 87 448, b do. per wit. I e 219Oſtpreuß. Südbahn l u wer S Geiſentirchener 66 107,506 Sächſiſche Bank do. 51/0 4 120,40c t e e e ehe i e laden ennviter Aegerto. o E. r t er ult, 6 r iEiſenbahnStamm und Stamm Kheiniſche 4 zen za o gauchhammer vonv. t 2 84/83 1500 4 195, 89Prioritäts-Actien. ne 4 102, 90b hſiſche Bank 5 120, 106 Nag deburg 217,759 do. e coherſgeelbeneeß 5 165, 39ähäringir u. i. Ser. 4 162, 756 Seimariſche Bank 0 256 St. Pr. Iit. B. 15 15 217502 Halleſche StraßenbahnDividende 18841885 u. VI. S 4 1102,75 G er j. Gu ſtahl 5 7 1113,25 G Div, v. 85 553/500 4 1126,00r 2 7 hen SächſiſchThür. Braunkohlen I z 176,006 Leipz. re 4 208,009er Dresden 2, errabahn „00 4 do. t. Pr. 0 udo. do. St. P. I 9 157. 900, uckerraffinerie Ha3 n rn x c 7 i HypothekenCertifieate. Weſteregl. Alkaliw 8 I 8 143,0 00b 3 m S A. 16040 4 110,50d e
al, Carl-Ludwigsbahn gar. 6,431 5 778,20b; —T

Sotthardbahn vollgez. 29232 104,903 J. Auſſig-Teplitzer Pr. Obl. 4 103,80 Gen u t Anhalter Landesbank. 101,906 Buſchtiehrader do. v. 72 z 86. 60b38t e Ausländiſche W äk- dannoder. o 75 Weqhſel. e z erecklenb. Fr.Fr Bahn (92/5734 173,256b z Dei Hyp. B. Serrin 41/2100,006 Zf. Prag h do. 5 90,

5 42/5 T jaer Prämien 2 R. „20 Jr. Aerdw. Mit v. et e d do. b 313108 7936 L 0n 1 ar. 2 Sag Thür. Hraunk.Aerp,Sekt St. Bahn (Mk. p. St.) 6 5 371,50b Böhmiſche Rordbahn 4 1102,00bz6 rückz. m. 110 31 98, 006 do. J Lſtr. 3M. 2 20,31b; A.G. St. Div. 85 1500 4 1176,90 G
Sekt Südb. (Bit. p. St.) 125) 1 187,5 b Duz-Bodenbach II. Em. 5 685,70b in er Prämien 4 Was 100 Fres. 8 T. 3 50, 75b Sächſ. ſe, Braunk.-Verw.
Oftpreuß. Südbahn 22/4 5 82,80b do. III. Em. n Goidw. 5 106, 7063 Prenß unt. rzb. à i10 5 111,506 100 u 2 M. 3 80, 45b; A.G. St. Pr. Div. 85 1500 5 1176,00 6Skfrent. Sudbahn St. p. 5 5 I 5065 DuxPrag J. m. 5 107,506 u. VI. S. rz. à 100 5 102,506 Paeisrers 100 S. R. 3 W. 6 197,5063 Berein. Sächſ. Thüring. Paraſ.Ruß. Siaats B. (50 gar.) 7,5 I128, 00bz Gal.-Carl-Ludweb. wir (41/281,30b; rückz. à 115 114, 106 100 S. R. 3 M. 6 196,50b5 u. Solaröl S Fr. »Act.
Rufſ. Südweſtb. (506 gar. 5 5 68,10bz J Kaſchau- »Oderber r 5 82,90b G do. rückz. à 100 4 1102,20bz n Se 100 Fl. 8 T. 4 16 t 84 800 4 1101,00er 9 90 (42,50b do Gold gar. 65 102,765d16 do. CentralBod.Cred, 100 f. 2 M. 4 1166, 65b; I Zeitzer Par. u. Sia abr,
aalbahn St. P. 8 (95,506 unk. Pfdbr. rückz. à 100 4 102,75 G Dir. 84 10 4 1101,50

aber Schwetſchke ſchs B. ychdangckersi i Halle.
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Einem h
Jch am 1. August er. eine

ſowie

Hochachtungsvoll

Erſte Veilage zu 169 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.
Salle, Freitag 25. Zu 1886.

Publikum von g. und Umgegend zeige ergebenſt au, daß aus der bisherigen Firma Fancenmanng 6 Koeilo well ausgeſchieden bin.

manne SpehReSU Damen an Mädohen- Mäntel, e
a

schwarzer Kleiderstoſfe in Wolle und Seide
in dem bereits früher innegehabten Local

s Des eund werde bemüht ſein, das mir bisher geſchenkte Vertrauen, wofür ich beſtens danke, auch ferner zu ſichern.
[13466

Adolph Koslowsſki,
bisheriger der Firma Wachmann Mostouskät,

Grosse Ulrichstrasse 48.,

e

Mit heutigem Tage verlege mein Geſchäft von Barfüsserstr. 16 nach

Brüderstr. 13 Laden.
Meinen geehrten Kunden für das mir bisher geſcherkte Vertrauen

dankend bitte mir daſſelbe auch ferner zu bewahren.
Halle a/S. im Juli 1886. Hochachtend

Krzywoszynski,
n14014]

Cacao Offerte
grössten hiesigen Hpecial- -Geschäſtes für

acao's, Ohocoladeni Confitüren
Krantz, Jachh., Iuh. Theod. Grimme,

große Sieinfraße II. Halle a große Steinſtraße 11.Hans pf-WiederlagF von van Fonute ma's ringen r J
Original-Kitten von 5011 Pfond- Büchſen ä 4 tn 190012 Pyund-Büch n a. 4 16 in 2004-Pfun Büche 81

Hin eln, à Piund 3,30, Pfund 10, Pfund 95bei 5 Pfund à 4315 bei 10 Pfund 297
De Dieſer Cacao iſt an Wohſgelchma ch und Föslichtzeit noch

von Keinem anderen Fabrikoet übertroffen worden und S en
ſeines geringen Fetigehaltes dem Magen am zuträglickſten. SLetate JalrerProduction düeses Caca0s 3,000.,000 rin

Aüezelden ergeben ca. 7,000,000 hüchöen,

Ferner offerire icheinen Henfalls ſehr guten Dresdener Cacao

von der Firma
artig Foqet, Dresden: als

Wecin tat. Cacao Vero. Hpecialität!
VfundBüchſe 3,00. Pfund Büchſe 1, Pfund-Büchſebei Entnahme von 5- n »Büchſen A. 2 70, bei 10 PVfand

v 580, denſelben aus à Pfend 2,80, ber 5 Pfund e Pfo.,
bei 10 Pfu d 1 Vfund Rabatt.

Ferner entölte Cacao's, Feicht fösſich, garantirt rein, à Pfd.250, 220, 2,00, 1 80, und mit ti. inem Zuſatz von feinſtem
Weieenmehl 160, bei 5 Pfd. Pſd., kei 10 Vfd. 1 Pfd. RabattPostsendungen von 10 an franco ch ganz Deutſch
land. Preisliſten franco und gratis.

Taſel-COhocoladiem, 40 VSorten,
engl- Biscuits 46 Sorten, Coufiturea in allen denkbaren
Sorten. Bonbonséren und Attrapen in unühbertroffener Ausc wahl. Spiele mit Chocolade gefüllt für Kinder von 10 an.

Do
i

4

Wh

An m r

Chinesigche Thee- Handlung
en gros en detaül, [131390000000
Geschàfts-Bröffnung.Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß S hierſelbſt

Bahnhsfftraße 6 W ine
Jictualien- Hanälung ſehen

Der gütigen Berückſtchtigung meig Usternehmen beſtens
empfehlend, werde ich bemüht ſein, den mich Beehrenden durch billige und
reelle Bedienung entgegen zu kommen. Hochachtungsvoll

14016 G. Rohde.

verläſſi e

h

Breiteſtt.

Wege gänzlicher Aufgabe
meines Sei ſtalts verkaufe
ich das ſämmtliche Waarenlager
zu und unter dem Selbſtkoſten-
preiſe aus: Herrenkoffer, Damen-
koffer, Haudkoſfer, Touriſteu-
taſchen, Geldtaſchen u. ſ. w. in
wie bekannt ſelbſtgefertigter ſo-
lideſter Ausführung. [14036

Hochachtungsvoll

Gi. Glunciat,
Ranuniſcheſtraße 19.

Daſelbſt Ladeneinrichtung zu
verkaufen.

R Ie, eW o7
[14027

ED PFAVT o

Fabrik W Kautsen
empfiehlt

n 1, Selbsttärber, Feder-er, Medaillons eto.
r

terue behör billig zu ve k.
ſagt Exp. d. Bl.

empe

Zum Einmgchen.
Meine ſet Jahren ſo beliebten, zu

reinen 13503
Einmache-Eſſige,

wie fein Pen

Tafeleſſigehiermit in ger lage Er

S. Krause Nachf.,Eſcagfabriß, Kuhgoſſe 2.

bringe

innerung.

Dwöale aldchlössohen- Bier,

39) Flaſchen für 3
IIallesodes Acten Bier,

32 Flaſchen fur 3
frei Haus, n [13769Auguste Hempin-

Frischo Treibhaus-Ananas,
reife Pürsiche u. Aprikosen,

frisches Rehwifd,
grosse geräugcherte Aale. G

frische geräuch. Flundern,
tägHeh friseh gekoehto Zange,

eohtes hamb. Raaechftelsgeh,
feinste Westfül. Cervelatwurst,

prima Emmenthaler Käse,ne rtnd. Rakm- und Edamer,

Roquofort-, Chester-, Camem-dert- und Noufehateier Kuse,
ſowie täglich friſche

7 Fraustädter Würstchen

empfiehlt [14034
Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

Terrainturort u. Sommerfriſ h

Rochlitz in Sachsen.
Proſpecte durch den Kurverein.

e

eheHallenser Cacao
in Doſen

Einzelpre'ſe Ko. 3,20 Ko. 1,70
bei 3 2,88bei 25 Ko. 2

i Ko. 0,90e e 153 e 0,81r I 136 e e e 0,72 I
in BopirbegEinzapreiſe Ko. 3,00 Ko. 0,75

bei 2 Ko. eber 29 Ko. 240 60Portheile unſeres Cacgo.
Unſer Cacao hat einen ſehr ſtarken reinen Cacagogeſchmack undiſt in der Löslichkeit unübertroffen. Der Cacao wird de neues

Verfahren des Chemikers P. Soltſien in Halle hergeſtellt undzwar ohne Alcalien, der Geſundheit eher zuträglicher als hollän
diſche Sorten.

Analysen.
Aſche.

Uenſer Cacao (nach P. Soltſien) 4,80
ländiſcher Cacao, Blooker do. 6,00do. dan Houten do. 7 81do. do. (nach Vohl) 843 o

Reſt berechnet als Caeag h 4—6 pCt. Feuchtigkeit).

50 Gramm 0,30

er 7 r 27 r0,24

p rbenteln
ſofort zei igt.

Unſer Coeno hat in manchen Krankenhäuſern, wo nur bisher
Holländiſcher Cacao gebraucht wurde, denſelben verdrängt und derConſum wächſt täglich. Man ſollte doch aufhören, Geld ins Ausland
zu kragen, wenn deutſche Fabrikate die ausländiſchen übertreffen und

noch dazu wohlfeiler ſind. [14013
Probebeutelchen ſtehen unentgeltlich zur Verfügung.

Halle a. Fr. Davick Söhne.

e Rabeninsel.
Freitag, den 23. d. Monats [14038Grosser Familien- ind äegelischaftstag,

Für gute Speiſen und Geträuße iſt beſtens Sorge getragen.

F. Pilsener Biern W der hieſigen Feldſchlößchen- Brauerei von G. 4 H. Schulze.
Darch die erfolgte Löſung des Contractes der Erfurter Actien-

Brauerei geht der Betrieb des Etabliffements nach wie vor unter
meiner Leitung uuberändert weiter. F. Vela.

Dampfſchifffahrt
Son fraß 7 Rhr nach Ven-Ragocay, Salzmünde und Wettin

11612] H. Köcker.
Ziehung den 2. AuguſtBaden-BRadener Motterle, 1. Ziehung. ug a 2 10 44.

Hauptgewinn i. W. v. 16,0 .7. Vollooſe à 6 30

e

S D. S S

S S

S S

r

r 8 S 7 J
u

2 2- S

h

e 5 a

2

c S

n 2 2z
t

e5 77 8 725 3

c

388 z

2 S e

a e

e

auptgewinn d. 3. Ziehung 50,000
Ziehung den 4. August

Berliner FPſerdeloose à 2 Hauptgewinn im W.Porto und Liſte 25 Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Schroedel e Simon am Markt.
15060 .4.14009]
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Tägliche, ſchnelle und billigſte Verbindung

aus Nordseebad IHelgoland
Unter-Elbe'ſche Eiſenbahn.
mit allem S ausgeftattete Salon Foft Yampferr 2 na HRelgo

RNundreiſe und
45 Tage gültig, mit 30 Preisermäßigun

tionen

täglich P und zurück.
Saiſonbillets nag en oland.

ſind auf alken größeren

igſter s en vre Sehzäge Hardureg und Hamburg.Gün
Abfahrt Hamburg 7
gegen 12 Mittags.

g8., Aunkunit in Heoigoland

Reſtaurationswagen in den Schnellzügen, welche unmittelbar an's
ſahren. Direction der UnterElbe'ſchen Eiſenbahn

Engl. Riesen-Futterrüben.
Dieſe Futterrüben, die ertragreichſten aller bisher bekannten, bedürfen

nach der 3 huß im Umfange und ſind 5-10, ja
April, zweite von Anfang Juni bis in den erſten

auf denen ſchon eine Vorfrucht abgeerutet wurdeauf ſolche Felder,

usſaat keinerlei Pegfbeilmg er
i Sie haben S 1-3s 15 Pfd. ſchwer. Erſte Ausſaat im

agen des Auguſt. Letztere
Jn 14

Wochen ſind die Rüben ausgewachſen, die zuletzt gebauten werden, da ſie ihre
Dauerhaftigkeit und Nährwerth bis zum hohen Frühjahr behalten, zum

und Samen, größtebedarf aufgehoben. Das Pf
inter

Sorte von den zuverläſſigſten
üchtern Großbritanniens bezogene Originalſaat, koſtet 6 Mittelſorte 4
nter Pfund wird nicht abgegeben.

trage gratis bei.
Culturanteiſung füge jedem Auf

[14006
Ernst Lange, Nipperwiese, Bez. Stettin.

Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt

Pfer

edler

Engl. u.
zum Verkauf.

Leipaig,
Weſtſtraße 81.

burger und Oſtpreußiſcher
Reit- und Wagenpferde

ſtehen unter Garantie preiswerth zum
Verkauf. O. Rost. Merſeburgerſtr. 41.

der Verkauf.
Heute ſind wieder 48 Stück edle

ostpreussische
Reit- u. Wagenpferde

augekommen, außerdem ſtehen noch ca. 50 Stück

Mecklenb. Reit- u. Wagenpferde
[13940

Franz Peters.

[14029

Weizen Roden in höchster

Tr butchärner

Elno Herrsehaft von ea, 5000 M. durchweg Rüben- undCultur, in bester Gegend
W'estpr., system. abärafnürt, an Chaussee, Bahnstat., Zucker-
Cabril (Hübenpreis 90-95 Fſg. u. Schniätzel), gute Gebäude,
Sehloss, vorzügl. Inventar,
w. Stammschüäferei, prachtvolle Hrnte,

renommiürte Stammviehzaucht
Mypothei sehr

günstig., ist für soliden Freis bei Anzahl. von ca. 450, O00
wu Kaufen.

8elbst käufern ertheile alles Mähere darüber, sowie
über andere schöne zeitgemäas preiswerth Güter versehle-
dener Grösse, müäüt Rüben- u.
Kunſt unentgeltlich.

Thorn W Pr., Julſ 886.
VWeilnen-BRBoden, genaue Aus-

[13823

Alex. V. Chrzanowski.
Zu verkaufen
ein in beſter und ſchönſter Lage Thü-
ringens gelegenes größeres Grundſtück,
beſtehend aus prachtvollem maſſiven
Wohnhaus, Stallungen, Schuppen c. 2c.,
in welchem ein ſehr ausgedehnter Handel
mit Kohlen, Holz, Cement, Eiſen,
Chamottewaaren, künſtl. Dünger u. ſ. w.
betrieben wird. Kundſchaft feſt.
Jährlicher Umſatz über 250,000
Verkaufspreis 109,000 .4 bei geringer
Anzahlung und feſter billiger Hypothek.
Gefl. Offerten unter H. M. 136 an
Rud. Mosse, Halle. [14020

Guts- Verkauf.
Ein vorzüaliches Lapdagut in beſter

Gegend der Altmark 520 Morgen, vor
züglicher Acker, herrſchaftliche ſchöne
Gebäude, Park und dergl., ſoll mit
reichhaltigem Jnventar und voller,
ausgezeichneter Erndte, unter günſtigen
Bedingungen verkauft werden.

Nähere Auskunft ertheilt Theodor
Heime, Halle a/S. [14032

Ritterguts-Verkauf.
Ein kleineres Rittergut im Leipziger

Kreiſe, ca. 235 groß, mite Boden und ſehr guter Ernte.
owie Dampfbrennerei, iſt für 150,000

zu verkaufen. Offerten unter S.

S u d aer Zeitung. Vorzügliche jagd im
Orte ſelbſt. [13944

Eine ſeit uber 20 Jahren beſtehende

Seiſenfabrilc,im vollen Betriebe, jährl. Umſatz ca.
80--90.000 .4, mit feſter Kundſchaft,
in einer Stadt Mitteldeutſchlands von
über 25,000 Einwohnern, iſt unter
geuſtis. Bedingungen z verkanfen.

eflectont. belieb. ihre Adreſſe unter
B. 530 an die Exp. d. Blattes zu

ſenden. [1394

HRötel- Verkauf.
Jn einer Fabrikſtadt von über 8000

Einwohnern iſt Fa milienverhältniſſe
halber das erſte altrenommirte Hötel,
verbunden mit Poſthalterei und ca
35 Morgen Fe d und Wieſe, theilweiſe
Bauplätze, aus freier Hand zu ver-
kaufen. Das Hotel erfreut ſich eines
lebhaften Fremdenzuſpruchs und kann
Rentabilität nachgewieſen werden.
Offerten unter Chiffre A. G. 662 an
manasenstein s VoglerFeipgig (13917
Restaurations- Verpachtung.

Ein hierſelbſt in der Haupkſtraß e,
Nähe des Marktes belegenes, fre-
quentes, feines Reſtaurant iſt unter
güuſtigen Bedingungen FJiamilienver
hältniſſehalber ſofort zu verpachten.

Räheres in meinem Bureau Brüder
ſtraße 12 zu erfragen 13990

Paul Rindfleisch,
Auctions-Commiſſar und

Gerichts-FJaxator.

Zu verkaufen.

b r m rigene 4 a ocrz aun- R.wagier- eſchäft ſt wegen anderweitigen

Anternehmungen mit oder ohne Haus au
unter günſtigen Bedingungen ſofort zu
verkaufen. Adr. unter M. A. I
befördert Rud. Mosse, FSonders-
hauſen [14019

Eine in beſtem Betriebe be
findliche, hö
Pampfziegelei Braun

Kohlengrube mit mächtigem geregr
und Kohlenflöz (Knorpelkohle) ſowie
flottem Abſatz, hat zum Perkauf Auf
trag F. Nelkenbrecher Halle S
alt. Markt 28 II. [1

3 ſchwere fette Schweine ſindzu ver
[140391 kaufen in Kütton Nr. 11.2

ltes Theater. Leipzig. „DER HIKADo“,
Mr. R. DOyy Carteo, Besitzer und Director des Savoy Theater, London Strand, beehrt sieh, miteutheilen,

dass er eine Kurze Saison wit seiner Baglisohen Opern-Gese
Der MiKado“, japaniseheo Burlesk-zur Aufführung:

GilIbert, Musik von Sir Arthur Sallivan.
aft eröffnet. Während derselben gelaogt

Oper in 2 Abtheilungen Text von Mr, W. S.

Ites Theater.Ausstattung, Costüme und nisiten: eriginaljapanischen Dortes bei e Die Der Milka do.aniseh. Sceenische Arrangements von Ringeborenen des
Costüme der Damen und die Stickereien ächto, altja

Dekorationen,
Handar-

beiten. Die Oper ist bisher in England, Amerika und Australlon bereits über 3000 Mal aufgeführt worden.

Ites Theater.Vorstellungen des „Mikado“ Können ron heute ab
würtigeon Theaterbesuehern aueh telegraphifseh

Der Mikaclo““.
an der Casse des Alten Theaters sehriftlieh, von aus-
deste Ht und dort in Empfang genommen werden. Mr.

Billets zu den
Carto maeht das geehrte Publikum im eigenen Interesse darauf aufmerksam, dass der Andrang zu den Oassen
bei den „Mikado“- Vorstellungen

gend empfehlen. J Eino Bi
ü

1

owöhnlieh ein s0 starker ist, dass die Vorbestellungen der Billets sioh äuin-
etbestellgebthr (Aufgeld) wird nicht erhoben.

Ites Theater. Der Mika do. Vollständige
Textbücher der Oper, deutseh und engliseh eonform, sind vorher an der Casee des Alten Theaters, sowie
Abends bei den Billeteuren zu haben. I Die iIIustrirten Programme und Theaterzettel weräen gra-
täs verabfolgt. [13988

S2,00.
4,00.
4,O0.

e „Derr Wſica Preise der Plätze:
Farquet
Logen platz

leh bringe hierdurch zur Kenntniss, dass mir von der Königlichen Lotterie-

FParterre-Sperrsitz 3, 00. Hrster Rang Sperrsitz 4,00.
Amphitheater- 4.00.99 nnagesperrt 2, O0.

Direction in Berlin eine Collekte der

Preussischen Klassen- Lotterie
übertragen worden ist,

M S. 50.
2,00.Zweiter 9Logen99 99

Die Ausgabe der Loose für die näehste 175. Lotterie beginnt mit der zweiten Hälfte
August, inzwisehen nehme ich Bestellungen schon jetzt entgegen. SDas Lotterie-Comptoir befindet sich in den Gesebäftsrünmen meiner Firma:

PFrenkel roth.Bank-Geschäft, Poststrasse No. 10.
Der Königliche Lotterie-BVinnehmer

Fäh F.
14017]

Malle a/ Saale.

Ein neues, herrichaftliches, ſehr ſo
lid erbautes Wohnhaus mit Garten
in ausgezeichneter Lage, unweit des
RBahnhofes iſt zu verkaufen durch
Theedor Heime, Bklücherſtr. 8a.

[14031

Auf dem der Landesſchule Pſorta ge
hörigen ehemals Högel'ſchen Gute zu
Heiligenkreuz zwiſchen Köſen und Cam-
burg ſollen

Montag, den 2. Auguſt cr.,
Nachmittags 3 Ahr

verſchiedene Brauereigeräthe namentlich
1 eiſerne Pfanne von 22000 Quart
Raum, 1 Maiſchbottich von 4263
Liter Jnhalt, mehrere Bottiche, eine
kupferne Pumpe, eine Balkenwaage
nebſt Gewichte viele Fäſſer von ver
ſchiedener Größe, 1 Kühiſſchiff c.

unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen öffentlich meiſt
bietend verkauft werden 1402

Pforta, den 21. Juli 1886.
Der Drokurator.

Hobiliar- Auction.
Freilag, den 23. d. Mts. Nach

mittags Ahr ſollen im Grund
ſtüchke des Hrn. Ing. Lohausen gr.
Wallſtraße Rr. 1 früher TFerraſſe

1 faſt neues franz Willard mit
Marmorplatte 250 eiſ. Garten
ſtühle, beſte Horte, 1 gr. Partie pol.
Stühle, 40 pol. Tiſche mit eich.
alte u. dergl. mehr

meiſtbietend gegen Waarzatzlung ver
ſteigert werden. (13989Halle als., den 20. Jnli 1886.
Paul Rindfieisch,

Auctions-Commiſſar und
Gerichts Faxator.

Ein Paar grsße braune
Kutschpferde, ILan-
dauer., I Coupé, 1 halb
verdeckter Wagen, 1 Schlit
ten, Geſchirre, Schellenge
länte pp. ſind zu verkaufen
in der Acrtienbrauerei
am Roßplatz. [4012

270,000 Thaler
ev. getrennt, Stäftsfonds

bei weiter Beleihungs-
grenze 14022

zu resp. 4 Zünssind auf Hypothek auszuleihen.
Baldige getl. Meldung erbittet
B. J. BRaer. Halberstadt.

58,000 Mark
ich getheilt, mar auf u

ſtücke ſind zum 1. Oktober auszuleihen.

e y r 532niederzulegen e aſS., Haupt PoſtAmt r [13900
ſt leiſtungsfähige e

und

in meeSachsse Co.,
Halle a/S. Magdeburgerſtr. 51. t

Butter
à Pfd. 80 bis 120 43. Beſonders zu
empfehlen: ff. Wecklenburger Guts
Butter à Pfd. 110 gute KochSukter à Pfd. 9) Eler à Mdol.
65 friſchtes Eilgut eingetroffen.
Julius Maass Co.,
gr. Ulrichſtraße 47.

Mehrere Tauſend Schock

Kümmelpflanzen
hat abzugeben [13986Rittergut Schkortleben b Weißenfels.

Scharf v. Gauerestedt.
beste poröse Klinkersteine

4 ſind noch einige Hunderttauſend abzu
Königſtraße 32.

[13939

e elnnteeee]Offene und geſuchte
Stellen

Ein praktiſcher, erfahrener u ſolider
Aaun erhält zum 1. October cr. SteCCung

als Verwalter
auf einem größeren Gute unter directer
Leitung des Prinzipals. Gründliche
Kenntniſſe von Rüsenban und dem
Gebrauch landwirthſchaftl. Maſchinen
erforderlich. Reflectanten mit guten

geben

Empfehlungen, aber nur ſolche, wollen Sct
unter Abſchrift der Zeugniſſe Meld-
ungen sub G. C. 631 an Ha nsen-
stein e Vogler, Halle a/S. ein
reichen. [13919Auf ein größeres Rittergut in der
Nähe von Halle (Rü
fabrik) wird ein Oeconomie-Eleve gegen
entſprechendes Lehrgeld zum baldig-
ſten Antritt geſucht. Gefl. Off. unt.
R. 48272 bef. Ruciü. i oeseBrüderſtraße 6. fi4o1s
Einen e re Sohn hieſigerEltern, mit guter Schulbildung ſucht
zum 1. October 140304. Friwo,

Papyierhandlung.

Eine Wirthschafterin
in geſetzten Jahren wird für ein größe
res Gut zum Adntritt per 1. October
1886 e w Kenntniß der Milch-
wirthſchaft nicht nöthig, da Käſerei

vorhanden. 14033eldungen bei G. Sehneider,
Lrz frsval- Sächſ. Landkammerrath
in Zeitz.

In ſuche für 1. Oaütober eine

Wirthſchafterin,
die in allen Zweigen der Jandwirth
Lez tachtig und im Beſitz beſter

iſt, die in Abſchrift einzu
ſenden bitte. Ge 300 [I4021Pomaine Schöngleina b Roda,

SachſenAltenburg.
Frau ris Erttel.

Junge Mä welche in Weimar
die höhere Töchterſchule beſuchen

n Fächern
Confirmation weiter aus

Weimar.

(Rübenbau, Zucker 1

Ein Lehrling oder Poleutatr wird
geſucht. Rittergut Wundersleben

bei Sömmerda i/ F.da 13934Forfmacher geſucht [14040
Aanuergaſſe 8.

Permiethungen.

2 Läckem,
ev. mit Keller, Remiſen und Woh
nung zu vermiethen. 3158

lter Markt 14.
Wohnungen

von 100--120 Thlr. find Mersebuarger-
strasse 30 p. ſofort oder 1. October
zu vermiethen und daſelbſt parterre
od. Landwehrstr. 17 im Contor zu

erfragen. 133464 Stuven, Kammern, Küche, Belletage
11949per 1. Oktober 111Brüderſtraße 15.

r 20, II Tr. 1 Wohnungvon 2 Stuben, 3 Kammern nebſt Zu
behör p. 1. October zu vermiethen.

(13190

Kroße KAlrichäraße 27 iſt die 2. Etage,
und kleine Ulrichſtraße 20 die erſte
Etage zu vermiethen und 1. October
zu brziehen. t14041W. Assmann, gr. Alrichſtr. 27.

Wohng., 2 St., 2 K. u. Zub. 1,
Wlücherſte. 10.

Eine Wohnung zu 65 Thlr. zum 1.
Oct. zu beziehen Brunoswarte 13 I.

ct. z. verm.

[14035

Fein möbl. Zimmer zu vermiethen
4068] Gütcheuſtr. 1 I.

Stuke gleich zu beziehen [14042

s Anterberg Fr. 11.
Geſucht pr. 1. October

eine Wohnung von 8 bis
10 Zimmern mit Garten
im nwördlichen vd. öſtlichen
Viertel. Gefl. Offerten
unter V. T. 4 an die Expe
dition dieſer Zeitung.

4007

Sand
tadt- Wirte

und Kin werden cht
und nachgewieſen durch P ne
Fleckinger, gr.
neuen Theater.

Alkrichär. 4 im
[14028

Eine junge alleinſtehende
Waie, aus anftändiger, jedoch
armer Familie, bittet edeldenkende,
kinderloſe Herrſchaften ihr halb
jähriges Kind (Knabe) an Lein
desſtatt anzunehmen. Briefe
werden unter 0O. K. 12 an die
Exped. d. Hall. Ztg. erbeten.

[14026

Redacteur: W. Liebſch in Halle. Verlag der Actien Geſellſchaft Halliſche Zeitung.S höhe Heügen Zeitung: ne II.
ca

Halle, GebauerSchwetſchke' ſchei Buchdruckerei.



ſtimmungen gemeinſam, und

Deutſche Worte.
Perron und Quai durch das gute alte deutſche Wort

„Staden“, das ſich in Straßburg und im ganzen Elſaß
erhalten, und Kupee durch „Schlag“ wiederzugeben,
rat Dr. Krüche heute in der „T. R.“ vor. eſon

ers das letzte gefällt uns ſehr gut, tauſendmal beſſer als
das entſetzliche Wort „Abtheil“, das Sarrazin in der
„Köln. 3 letzthin lang und breit empfahl. Ein ko
loſſaler Mißgriff iſt übrigens die platte Bildung zuſam-
mengeſetzter Wörter auf „ung“ und „keit“ für Fremdwörter.
„Verſchon' uns Gott mit „ung“ und „keit““, hat ſchon
Goethe geklagt. Durch „ung“ und „keit“ iſt das Freie
Deutſche Hochſtift in Frankfurt a. M. lächerlich geworden,
deſſen Bemühungen, die Sprache zu ſäubern, ſonſt manches
für ſich hatten.

Bei dieſer Gelegenheit ſei auch dankbar von der ſtill-
beſonnenen ſtetigen Arbeit Kenntniß genommen, mit wel-
cher die deutſche Heeresverwaltung den reichlichen
Fremdwörtern ihres Berufskreiſes allmählig den Raum
verengt. Jm vorigen Jahre erſchien an Stelle der bis
dahin giltigen „Waffen Reparatur Jnſtruktion“ eine Neu
bearbeitung derſelben unter dem Titel Vorſchrift für die
Jnſtandhaltung der Waffen“, nicht nur in dieſer äußerenBezeichnung, Fondern auch durchweg im Jnnern geläutert

und den Büchſenmachern und ihren Gehülfen deutſch und
gemeinfaßlich gemacht. Vor Kurzem kaum ein Jahr
ſpäter wurde die Neubearbeitung einer dem verwandten
Gebiete der Artillerie angehörigen „Dienſtvorſchrift für
die Waffenmeiſter“ herausgegeben. Dieſe letztere hat mit
jener vor Jahresfriſt erſchienenen Vorſchrift manche Be

hier iſt es nun beſonders
lehrreich und erfreulich, den glücklichen Fortgang in demBeſtreben, zu einer rein deuiſchen Ausdrucksweiſe durch

zudringen, an der Hand dieſer gleichartigen, zum Theil
wörtlich übereinſtimmenden Stellen zu verfolgen. Abge
ſehen von den einfacheren Fremdwörtern, wie „publiziren“,
„motiviren“ und dergleichen, die als „veröffentlichen“ und
„begründen“ deutſch geworden ſind, iſt namentlich die
ſcharfe und gemeinverſtändliche Verdeutſchung fremdartiger
Dienſtausdrücke mit Glücke durchgeführt, welche
in ihrer frühern ausländiſchen Form manchem Büchſen
macher, Waffenmeiſter und namentlich deren Gehülfen nicht
gerade überaus klar geweſen ſein mögen. Dem Waffen
meiſter liegen jetzt keine „Funktionen“ mehr ob, ſondern
„Arbeiten“; bei dem „Freiwerden“ einer Stelle (bei ein
tretender Vakanz) iſt die Neubeſetzung auf dem „Dienſt
wege“ (Jnſtanzenwege) zu beantragen, auch der Zeitpunkt
anzugeben, zu welchem das „Dienſteinkommen frei wird“

T vakant werden). Ferner führt der
affenmeiſter keine „Reviſionen“ mehr aus, ſondern Un-

terſuchungen, und es leidet nicht den mindeſten Zweifel,
daß, wenn er die „Genehmigung“ zu ſeiner Heirath durch
Vermittelung des nächſt höhern „Vorgeſetzten“ nachſuchen
ſoll, ihm der einzuſchlagende Weg keinen Augenblick Kopf
n verurſachen wird. Bei ſeinem Kameraden, dem

üchſenmacher, iſt das minder ſicher, indem dieſer ſich um
den „Konſens“ zu ſeiner Heirath an die dem einfachen
HandwerkerVerſtande vielleicht nicht ganz zweifelloſe
nächſt höhere „Jnſtanz“ wenden muß. Es ſind dies einige
wenige Proben lediglich aus den erſten Seiten der Dienſt
bücher; in gleichem Geiſte iſt das Ganze durchgearbeitet,
geläutert und, was die Hauptſache iſt, beſtimmter und
verſtändlicher gefaßt. Bei ſolch' beſonnenem, planmäßigemund geräu hioſen Vorgehen, das unſere deutſche

leitung ja überhaupt auszeichnet, läßt ſich für die Zukunft
die Ueberwindung auch ernſterer Schwierigkeiten hoffen.
Friedrich der Große würde ſchon heute über die Ver-
deutſchung der Heeresſprache ſein blaues Wunder haben.

Ein Landfriedensgericht vor 500 Jahren.
(Ein Gedenkblatt zum 22. Jrli 1886.)

Die zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts war für die Harz-
landſchaften eine Zeit fortwährender Fehden und Raubzüge;
ſern rend lagen die Prten von Anhalt, die Grafen v. Mans
eld, Blankenburg und Regenſtein, Storberg, Honſtein und Wer-

nigerode und die Edelherren von Querfurt, Heldrungen, Hake-
born und Hadmersleben mit den Städten Halle, Magdeburg,
Aſchersleben, Quedlinburg und Nordhauſen oder unter einander
in blutigem Streite. Unter den gewaltthätigen Harzherren war
Graf Dietrich von Wernigerode (einer der letzten aus
jeyem ſeit 1120 bekannten und 1429 ausgeſtorbenen Geſchlechte)
einer der verwegenſten. 1372 betheiligte er ſich an einem Raub
uge in die Altmark und an einem Treffen bei Front
m Jahre 1376 richtete er mit ſeinem Bruder Konrad den gräf-

lichen Edelhof zu Papſtdorf zu einer feſten Burg ein, aus welcher
ſie die Umgegend beunruhigten und namentlich alljährlich einen
oder mehrere r in das Erzbisthum Magdeburg unter
nahmen, Auf einem dieſer Raubzüge traten 1381 die ſo oft ge
drangſalten Landleute der Magdeburger Gegend muthig zuſammen
und ſtellten ſich den reiſigen Streitern entgegen. Dieſe hielten
nicht Stand, ſondern zogen ſich, von den Landleuten verfolgt,
urück, indem ſie den Weg ihrer Flucht durch angeſteckte Dörfer
ezeichneten. So loderte z. B. Wulferſtedt in Flammen auf; der

a Thurmwächter bemerkte die Feuersbrunſt und gab
as Signal, worauf die ſchlanſtedter Beſatzung eiligſt gegen die

Brandſtifter ausrückte, die aber auch noch die Thiemühle an
ezündet hatten. Graf Dietrich von Wernigerode erkannte diedrohende Gefahr und ließ die Seinen ſich vertheilen und einzeln

durch den großen Bruch ſchleichen. Auf dieſe Weiſe erreichten
ie ie feſte Burg Papſtdorf, ohne mit den Verfolgern
andgemein geworden zu ſein. Erzbiſchof Ludwig von Magde-
urg zog am Martinsabend 1381 mit den Bürgern der Städte

Magdeburg und Halle und mit den ergrimmten Landleuten vor
die Burg Papſtdorf, belagerte und eroberte zuerſt die befeſtigte
Kirche und dann auch die Burg und nahm darin den Grafen
Conrad von Wernigerode gefangen. Dagegen war es dem Grafen
Dietrich, ſeinem Bruder, gelungen, durch die Flucht nach dem
befeſtigten Comthurhofe Langeln zu entkommen. Der magde-
burger Erzbiſchof rückte nun auch vor Langeln (bei Wernigerode)
und belagerte es; Graf Dietrich von Wernigerode unterwarf ſich
hier und kaufte ſeinen gefangenen Bruder Konrad los; außer
dem mußten die Grafenbrüder ihre Grafſchaft Wernigerode durch
Vertrag vom 24. Norember 1381 vom Erzbiſchof von Magde
w7g zu Lehen nehmen. Bald darauf fingen die beiden Grafen-
brüder von Wernigerode wieder Fehde mit den benachbarten
Grafen von Blankenburg und Reinſtein an und nahmen in
derſelben 1385 den Grafen Ulrich gefangen, worauf ſein
Vetter Graf Buſſo von Blankenburg und Reinſtein Bündniſſe
mit den benachbarten Städten, Fürſten und Herren gegen die
gewaltthätigen Grafenbrüder von Wernigerode ſchloß. Alles
dieſes war vorhergegangen, als endlich, um den ewigen Placke

reien, Landbeſchädigungen und Räubereien ein Ende zu machen,
die Fürſten und Herren Niederſachſens und des Harzes (Erz-
biſchof Albrecht von Magdeburg, Biſchof Albert von Halber
ſtadt, die Herzöge Otto, Friedrich und Albert von Braunſchweig,
die Grafen von Blankenburg und Reinſtein, die von Mangsfeld,
von Stolberg, von Honſtein und Graf Dietrich von Wernigerode)
einen Landfriedensbund 1385 ſchl'oſſen, in welchem jeder einzelne
Bundesgenoſſe verſprach, ſich nie wieder des Raubens, Plün
derns und Mordbrennens ſchuldig zu machen. Keiner wolle den
Andern überfallen oder an ſeinen Gütern beſchädigen, es ſei
denn in rechtlicher angeſagter Fehde. Wer aber dawider handle,
der ſolle als ein Meineidiger und Räuber die ſchimpfliche Strafe
des Todes durch den Strang erleiden. Kurz nach Abſchluß
dieſes Landfriedensbundes begann Graf Dietrich v. Wernigerode
ſein früheres Leben und Treiben wieder und überfiel bei Ab
weſenheit Graf Buſſos deſſen Schloß Blankenburg bei nächt-
licher Weile und plünderte es aus. Erſt gegen eine Summe
Geldes ſcheint er es wieder an Graf Buſſo abgetreten zu haben.
Damit war jedoch die Sache nicht abgethan, denn der Land
friedensbund nahm jetzt auf Klage des Beſchädigten Veranlaſſ
ung, den Grafen Dietrich von Wernigerode wegen Landfriedens-
bruches auf Grund der Bundesbeſtimmungen zu beſtrafen. Die
vom Bunde zu Richtern ernannten Fürſten Erzbiſchof Albrechtvon Magdeburg, Herzog Otto von Braunſchweig „an der Leine“
und Graf Dietrich von Honſtein) luden ihn zu Gericht vor ein
„freies Feldgericht“ auf Marige Magdalenentag Snli
1386 bei Schloß Heimburg (zwiſchen Wernigerode und Halber
ſtadt). Unverzagt trat heute vor 500 Jahren Graf Dietrich von
Wernigerode vor ſeine Richter, es waren ja ſeine Freunde, Be
kannte und Verwandte, hörte ruhigen Blutes die Anklage an
und räumte die Wahrheit derſelben unumwunden ein. Doch
kaum war das Geſtändniß über ſeine Lippen, ſo ergriff der hon
ſteinſche Ritter Hans von Bleicherode, ein Beiſitzer des Gerichts,
den Dolch und ſtieß ihn dem Grafen in das Genick und hieb
ihm dann das Schwert über den Kopf, daß er niederſtürzte.
Die übrigen Schöffen des Gerichts vollzogen hierauf das eigent
liche Urtheil: ſie hingen den Grafen mit dem Zügel ſeines eigenen
Roſſes an eine Eiche, an der ſie ihn bis Sonnenuntergang hängen
ließen. Die Stelle heißt von dieſem Gerichte bis auf den heutigen
Tag „das Hangeleich“. Daß die Geſchichte nicht etwa Sage,
ſondern bittere und ernſte Wahrheit iſt, beweiſen zwei alte Ge
mälde, welche aus der Schloßkirche und aus dem Georgshoſpitale
zu Wernigerode ſtammen, jetzt aber in der Sammlung des Harz-
vereins für Geſchichte und Alterthumskunde zu Wernigerode auf
bewahrt werden. Auf beiden Gemälden iſt Graf Dietrich knieend
mit dem Dolche der Fehme im Genick dargeſtellt. (M. Z.)

Halle, 22. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Die zum ein jährig-freiwilligen Militär-

dienſt berechtigten Perſonen machen wir dorenf aufmerk-
ſam, daß nach einer neuerdings ergangenen Verfügung des
Herrn Kriegsminiſters und des Herrn Miniſters des
Jnnern bei der Meldung zum Dienſtantritt nicht nur der

ſondern auch ein obrigkeitliches Atteſt
über die ſittliche Führung ſeit Ertheilung der Berechtigung
vorzuzeigen iſt. Ferner möchten wir darauf hinweiſen,
daß Derjenige, welcher ſich behufs Erlangung der Berech-
tigung zum einjährig-freiwilligen Dienſt nicht ſpäteſtens
bis zum 1. Februar ſeines Militärpflichtjahres, d. h. des
jenigen Jahres, in welchem er das 20. Lebensjahr vollen-
det, bei der betreffenden Prüfungskommiſſion anmeldet und
den Nachweis der Berechtigung nicht bis zum 1. April
deſſelben Jahres bei der Erſatzkommiſſion ſeines Geſtellungs
ortes n das Anrecht auf Zulaſſung zum einjährig-
freiwilligen Militärdienſt verliert.

Am 22. reſp. 23. Juli beginnen die Hund stage,
welche bis zum 23. Auguſt dauern. Die Hundstage ſind
die Zeit, in welcher die Sonne das Zeichen des Löwen
durchläuft. Tritt die Sonne in dieſes Sonnenzeichen,
dann geht Sirius, der Hundsſtern, der glänzendſte Stern
am Himmel, ein Fixſtern erſter Größe, zugleich mit ihr
auf. Daher haben die hiermit beginnenden Tage die
ſich in normalen Jahren durch die größte Hitze auszeichnen

von Sirius, als dem Hundsſtern, den Namen der
Hundstage.

Die Ziehung der 4. Klaſſe 174 preußiſchen
Lotterie beginnt am 30. d. M. und dauert bis zum 14.
k. M. Die Erneuerung der Looſe hierzu muß ſpäteſtens
bis zum 26. d. M., Abends 6 Uhr, gegen Vorzeigung
der Vorklaſſe bei Verluſt des Anrechts erfolgen.

Herrn Dr. A. Faulbaum in Halle a. S. iſt ein
Patent auf ein Verfahren der Behandlung von Mineral-
ölen in der Siedehitze mit Schwefligſäure, um dieſelbe zu
entſchwefeln und geruchlos zu machen, und Herrn F. May
ebenda ein ſolches auf eine Neuerung an magnetiſchen
Waſſerſtandszeigern mit Alarmpfeife verliehen worden.

Trheater, Kunſt und Wiſſenſchaft.
D Die Bibliothek unſeres verſtorbenen Ehrenbürgers Prof.

Dr. Friedrich Auguſt Eckſtein iſt Eigenthum der hieſigen
Lippert'ſchen Buchhandlung geworden, welche dieſelbe in den
Handel bringt. Der ſoeben ausgegebene Katalog Nr. I dieſer
Buch und Antiquariatshandlung hat den Titel: „Bibliotheca philo-
logica classica; Bibliothek F. A. Eckſtein und H. Weißenborn,
Theil I griechiſche Autoren. Er enthält 888 Nummern oder
Werke nur von altgriechiſchen Autoren oder über ſie und ihre
Werke. Darunter befinden ſich die Didot'ſche griechiſche Biblio
thek mit lateiniſcher Ueberſetzung und Jnhaltsverzeichniſſen,
herausgegeben von Ahrens, Buſſemaker, Codet, Dindorf, Dübner,
Haſe, Lehrs 2c. (Paris 1840 bis 83, 88 Bde.), die v. C. G. Kühn
mit Dindorf und C. Sprengel herausgegebenen „Medici graeci“,
28 Bände, die Müller-Steinhart'ſche deutſche Plato- Ausgabe
Leipzig 1850 73), das von Eckſtein's Lehrer in Halle G. Bern
hardy nach Gaisford's Recenſion neu veröffentlichte griechiſch
lateiniſche Lexikon des Suidas und Blaß' Attiſche Beredtſamkeit
(Leipzig 1868 80), ein Thukydides mit Scholien und Anmerk-
ungen von Camerarius (Baſel 1540), eine Baſeler Euripides
Ausgabe von 1544, ein Pariſer Dionyſius Periegeta mit Euſta-
thius Commentar von 1547, eine Pariſer Ausgabe des Sophokles
mit Scholien und Noten von Camerarius und H. Stephanus
(gedruckt 1568). Straßburger Drucke von 1574 und 1575, und
war Flavius Joſephus, Hiſtorien und Bücher: Vom altenW Geſchichten, angebunden: Egeſippi fünf Bücher vom
üdiſchen Krieg. Holzſchnitte von Stimmer und Sichem ſchmücken

den Band in werthvoller Weiſe. Vom Hermogenes liegt eine
Straßburger Ausgabe (von J. Sturm) aus dem Jahre 1571
vor, ebenſo ein Herodot mit Camerarius' Noten 1557, ein
anderer mit A. Stephanus' Commentar von 1584. Homer er
ſcheint r mit ſeiner Literatur in nicht weniger denn 104 Werken.
Sophokles figurirt mit einigen 70 Nummern. Plato und Ariſto-
teles nehmen der eine 57, der andere 30 Nummern in Anſpruch.
Aeſchylus und Euripides ſtellen 80 Nummern. Die Hiſtoriker
Herodot, Xenophon, Plutarch, Thukydides 106; Heſiod und
Ietorheng liegen in einigen 20 Ausgaben und Commentaren,
Demoſthenes in 31 Schriften und Schriftchen vor.

Als Geſchenkdes Kaiſers an den Schah von Perſien
iſt das Prachtwerk „Oeuvres de Frederic Ie grand“, das ſeiner

Zeit König Friedrich Wilhelm IV. in groß Quart auf beſtem
Pergament Papier in 33 Bänden nebſt einem Band Atlas drucken
ließ, an die deutſche Geſandtſchaft in Teheran abgeſandt worden.
Ueberaus prächtig iſt der Einband in engliſch rothbraunem
Maroguin mit auf grauem Felde eingeſetztem preußiſchen Adler.
Das Werk wurde in einer Auflage von nur 150 Exemplaren
gedruckt und iſt nur zu Geſchenken an ausländiſche Höfe beſtimmt;
100 Exemplare ſind bereits davon verwendet worden, der Reſt
liegt im alten Muſe um.Das Monument für Giordano Bruno iſt in Folge
einſtimmiger Zuerkennung dem Bildhauer Ettore Serrari,
welcher zugleich Deputirter iſt und früher Kommunalrath war,
übertragen worden. Derſelbe führt auch das Denkmal für den
König Viktor Emanuel in Venedig aus. Das Standbild Bruno's
wird auf dem Campo de Fiori erri? »t, auf welchem er ver
brannt worden iſt. Die Statue in Bro. e wird drei Meter, das
anze Monument acht Meter hoch. Die vier Seiten des Granit
ockels erhalten drei Basreliefs: 1) die Verurtheilung Giordano

Bruno's; 2) Huß auf dem Scheiterhaufen; 3) Arnoldo da Brescia
auf der ſende See dem Volke und 4) auf der Vorderſeite
die betreffende Jnſchrift.

Carvalho, der Direktor der Komiſchen Oper in
Paris ſoll zurücktreten wollen und bereits mit Herrn Detroyat
über den Verkauf der Decorationen, Koſtüme c. in Unterhand
lungen getreten ſein.

Dr. Franz Liszt verweilt, von Luxemburg kommend,
gegenwärtig in Frankfurt a. M. Jm September ſoll in Main
ein großes Liszt-Conzert ſtattfinden, dem Liszt perſönli
beiwohnen wird.

Die Operetten Geſellſchaft des Nürnberger Saiſon
theaters, unter Direktion des Herrn Hiller, iſt für den Herbſt
des nächſten Jahres zu einer Gaſtſpielrundreiſe durch die Verein.
Staaten gewonnen worden.

Der Cholerabacillus kannkeineHitzevertragen.
Jn der letzten Sitzung der Königl. Akademie der Wiſſenſchaften,
Abtheilurg für Naturwiſſenſchaften zu Amſterdam, machte
Profeſſor Dr. Forſter die wichtige Mittheilung, daß nach den
von ihm und dem Dr. van Geuns angeſtellten Unterſuchungen
der Cholera (Komma-) Bacillus durch die Erhitzung des Stoffes,
in welchem ſich derſelbe befindet, auf 55 Grad C. getödtet wird.

Todesfülle.
Hofrath Sigmund Stein graber, kommerzieller Director

der Oeſterreichiſchen Staatsbahn, hervorragender Fachmann im
Tarifweſen, iſt am Dienstag im Alter von 49 Jahren am Herz-
ſchlag geſtorben.

Jn St. Louis iſt nach längerem Leiden der Veteran
Peter Haſſendeubel, ein Bruder des bekannten „Achtund
vierzigers“ und berühmten Artillerie- Offiziers Oberſten Haſſen
deubel vom letzten Bürgerkriege, 67 Jahre alt, geſtorben.

Jn Weimar verſtarb in der Nacht vom 20. zum 21.
d. Mts. der königl. preußiſche außerordentliche Geſandte und be
vollmächtigte Miniſter am großherzoglichen Hofe, Legationsrath
und Kammerherr Florian v. Thielau, im Alter von 44 Jahren.
v. Thielau war ſchon ſeit längerer Zeit ſchwer leidend und con
ſultirte noch vor Geheimrath Profeſſor Dr. Volkmann
in Halle. Er war ſeit etwa 2 Jahren Nachfolger des Grafen
Radolinski, welcher jetzt des Amtes als Hofmarſchall Sr. kaiſerl.
und königl. Hoheit des Kronprinzen waltet. Früher war
v. Thielau unter anderen den Geſandtſchaften in Athen, Darm
Weh FewPeſt, Bukareſt, Konſtantinopel Madrid zeitweiſe
zugetheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

uellenangabe geſtattet.

y. Quedlinburg, 21. Juli. (Großartiger Be-
trieb.) Der zahlreiche Beſuch, welcher der Dippee'ſchen
Gärtnerei während der Sommerzeit von landwirthſchaft
lichen und Gärtnervereinen zu Theil wird, ſteigt von Jahr
zu Jahr. So war in voriger Woche der Bauernverein
aus Merſeburg in Stärke von 58 Perſonen und am vori-
gen Sonntag der Verein von Gärtnereibeſitzern aus der
Umgegend von Magdeburg hier anweſend, um das groß-
artige Geſchäft in Augenſchein zu nehmen. Und alle
können ſich nicht genugſam wundern über die großartigen
Einrichtungen auf dieſem Gebiete. Von dem ungeheuren
Umfange dieſes Geſchäftes kann man ſich ungefähr einen
Begriff machen, wenn wir mittheilen, daß das Dippe'ſche
Geſchäft allein 8400 Morgen Acker bewirthſchaftet. Es
beſchäftigt durchſchnittlich 130 Gärtnergehilfen, 30 Lehr
linge und 1600--1800 Arbeiter und Arbeiterinnen. Dazu
kommt eine eigene Schmiede mit Meiſter und Geſellen,
Tiſchlerei, Glaſerei; ein Zimmerpolier mit 9, ein Maurer
polier mit 18--20 Geſellen. An Zugvieh werden 160
180 Pferde, 200--220 Ochſen gehalten und des Düngers
wegen jährlich ca. 6000 Hammel gemäſtet. Die Gebäude
ohne Jnhalt ſind mit einer Million Mark verſichert.
Sommer- und Winter-Levkoyen, Goldlack, Cinerarien,
Calceolarien werden des Samens wegen in zuſammen
320 000 Töpfen gezogen. Es würde zu weit gehen, alle
die Zahlen anzuführen, welche die große Ausdehnung
dieſer Firma erkennen laſſen. Wir wollen nur auf die
Bedeutung der kleinſten Zahl, der Ernte von 150--200
Centnern Gurkenkernen jährlich hinweiſen. Als etwas
Außerordentliches erwähnen wir, daß die Gebr. Dippe in
dieſem Jahre an einem Tage 43 Doppelwagen Rübenkerne
mit der Bahn verſandten.

8. Clausthal, 20. Juli. (Harzer Bundes
ſchießen.) Die Frequenz zu dem geſtern Abend zur
Rüſte gegangenen 4. Harzer Bundesſchießen war Dank
dem vortrefflichen Wetter und der bekannten Gaſtlichkeit
der feſtgebenden Stadt, eine ganz enorme, ja man behauptet,
daß Clausthal noch niemals einen größeren Menſchenan-
drang geſehen. Es kam das beſonders zur Geltung bei
dem am Sonntag veranſtalteten impoſanten Feſtzuge, an
dem ſich die Jnnungen, Gewerke, Berg und Hüttenbetriebe
nach den Schützen mit all ihren e 2c. betheiligten.
Auch die Antheilnahme am Schießen war an allen drei
Tagen eine ſehr beträchtliche und wurden recht nahmhafte
Reſultate erzielt. Heute iſt ſeitens der oberſten Berg-
behörde den noch verbliebenen Gäſten ausnahmsweiſe die
Beſichtigung des localen hochintereſſanten Bergbaues und
Hüttenbetriebes geſtattet.

Die „Eilenb. Nachr.“ geben die nachſtehend abge
druckte Proclamation wieder, welche König Fried-
rich Wilhelm III. an die Bewohner der Provinz
Sachſen richtete, als dieſer Theil Sachſens an
Preußen abgetreten wurde. Dieſelbe fand ſich im
Nachlaſſe eines in Eilenburg verſtorbenen Bürgers und
dürfte für alle jetzigen Bewohner unſerer Provinz von er-
heblichem Jntereſſe ſein. Sie lautet:

An die Einwohner des preußiſchen Sachſen.
Durch das Patent, welches Jch heute vollzogen, habe Jch

Euch, Einwohner Sachſens, mit Meinen Unterthanen, Euern



Nachbarn und deutſchen Landsleuten, vereinigt. Die gemein
ſame Uebereinkunft der zum Congreß hierſelbſt verſammelten
Mächte hat Eure, dem Loos des Krieges unterworfene Länder
Mir zur r r für den Verluſt angewieſen, der den mir
garantirten Umfang Meiner Staaten auf einer Seite vermindert,
vg F Mir nach einſtimmigem Beſchluß nicht erſetzt werden
onnte.

Durch die Schickſale der Völker nunmehr von einem Fürſtenha getrennt, dem Jhr Jahrhunderte lang mit treuer Ergeben
eit angehangen, geht Jhr jetzt zu einem andern über, dem Jhr

durch die defreundenden Bande der Nachbarſchaft, der Sprache,
der Sitten, der Religion verwandt ſeyd.

enn Jhr Euch mit Schmerz von frühern, Euch werthen
Verhältniſſen losſagt, ſo ehre Jch dieſen Schmerz, als dem
Ernſte des deutſchen Gemüths geziemend, und als eine Bürg-
ſchaft, daß Jhr und Eure Kinder auch Mir und Meinem Hauſe
mit eben ſolcher Treue fernerhin angehören werdet. Jhr werdet
die Nothwendigkeit Eurer Trennung erwägen. eine alten
Unterthanen haben große und theure Opfer gebracht; ſie haben
vor der Welt und der Nachwelt den Anſpruch erſtritten, daß die
Gefahren der Tage von Groß-Beeren und von Dennewitz ihnen
auf immer fern bleiben müſſen. Sie haben das Zeugniß er
worben, durch Tapferkeit und Treue für ihren König auch
Deutſchland von der Schmach der Knechtſchaft errettet zu haben.
Aber ſollten ſie die eigene Unabhängigkeit und die Freiheit Deutſch
lands behaupten, ſollten die Früchte des ſchweren Kampfs und
die blutigen Siege nicht verloren gehen, ſo gebot es eben ſo ſehr
die Pflicht der Selbſterhaltung, als die Sorge für das deutſche
Gemeinwohl, Eure Länder mit Meinen Staaten und Euch mit
Meinen Unterthanen zu vereinigen. Nur Deutſchland hat ge-
wonnen, was Preußen erworben.

Dieſes werdet Jhr mit Ernſt erwägen, und ſo vertraue Jch
Eurem deutſchen und redlichen Sinn, daß Jhr Mir den Eid
Eurer Treue eben ſo aus der Fülle des Herzens geloben werdet,
als Jch zu Meinem Volke Euch aufnehme.

Euern Gewerben eröffnen ſich durch die Vereinigung mit
Meinen Staaten reichere Quellen. Die Wunden des Krieges
werden heilen, wenn die gegenwärtige Gefahr und die Noth-
wendigkeit neuer Anſtrengungen zur Bewahrung unſerer Selbſt
ſtändigkeit vorüber ſeyn wird. Meine Vorſorge wird Eurem
Fleiß wirkſam entgegen kommen.

Eine wohlthätige, die Laſten des Staats gleich vertheilende
Verfaſſung, eine zweckmäßige Verwaltung, ſorgſam erwogene Ge
ſetze, eine gerechte und ne gute lege, die nicht länger
durch die Laſt der Formen den Lauf des Rechts beſchränken und
hemmen wird, dieſe Säulen der öffentlichen Wohlfahrt werden
Euern innern Haushalt friedlich beſchirmen.

Eure kriegsluſtige Jugend wird ſich ihren Brüdern in
Meinen andern Staaten zum Schutze des Vaterlandes treu an
ſchließen. Die Diener der Kirchen werden fernerhin die ehr-
würdigen Bewahrer des väterlichen Glaubens ſeyn.

Euren Lehranſtalten, den vieljährigen Pflegerinnen deutſcher
Kunſt und Wiſſenſchaften, werde Jch Meine beſondere Aufmerk-
ſamkeit widmen, und wenn der preußiſche Thron noch nach Jahr-
hunderten, auf den Tugenden des Friedens und des Krieges
dauerhaft gegründet, die Freiheit des deutſchen Vaterlandes be
wacht, ſo werdet auch Jhr den Vorzug theilen, der dem preuß-
iſchen Namen gebührt, und in den Jahrbüchern des preußiſchen
Ruhms, brave Sachſen, wird die Geſchichte auch Euren Namen
verzeichnen.

Wien, den 22. May 1815.
Friedrich Wilhelm.

Heer und Wehr.
Perſonal Veränderungen. Jm aktiven Heere.

Reichlin von Meldegg, Oberſtlt. und Kommandeur des
2. Hannov. Ulan. Regts. Nr. 14, in gleicher Eigenſchaft zum
Magdeburg. Kür. Regt. Nr. 7 verſetzt. von Schultz, Sek. Lt.
vom Magdeburg Huſ. Regt. Nr. 10, zum Pr. Lt., vorläufig ohne
Patent, von Hagke, Pr. Lt. vom Thüring. Huſ. Regt. Nr. 12,
zum Rittm. und Escadr. Chef, vorläufig ohne Patent, von
Stumpfeld, Sek. Lt. von demſelben Regt., zum Pr. Lt.nf. Rebefördert. Jaenicke, Hauptm. vom 7. Thüring. J g
Nr. 96, zum Komp. Chef ernannt. v. Schönberg, Sek. Lt.
vom 6. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 95, unter Beförderung zum
Pr. Lt. mit einem Patent vom 17. Dezember 1885, in das
Rhein. Jäger-Bat. Nr. 8 verſetzt. v. Zamory, Hauptmann
à Ia suite des Niederrhein. Füſ. Regts. Nr. 39 und Komp. Führerbei der Unteroff. Schule in Weißenfels, unter Belaſſung à la suite
des gedachten Regts., zum Kommandeur der Unteroff. Vorſchule
in Weilburg ernannt. Kaempffe I., Hauptm. und Komp. Chef
vom Oſtfrieſ. Jnfant. Regt. Nr. 78, unter Stellung à la suite
dieſes Regiments, als Komp. Führer zur Unteroff. Schule in
Weißenfels verſetzt. Dobrzynski, Sek. Lt. vom Magdeburg.
Fuß Art. Regt. Nr. 4, unter Stellung à la suite des Regts.,
zur Verſuchs-Komp. der Art. Prüfungs- Kommiſſion verſetzt.
Telle, Brohm, Werner, Sek. Lts. von der 2. Jngen, Jnſp.,
u Pr. Lts., Wollmann, Pr. Lt. à la suite der 2. Jngen.
nſp. und Lehrer an der Kriegsſchule in Metz, zu Hauptleuten,
befördert. Schröder, Pr. Lt. von der 2. Jngen. Jnſp., indas Pion. Bat. Nr. 15, Nehmiz, Pr. Lt. von derſelben Jnſp.,

in das Bad. Pion. Bat. Nr. 14, v. Hirſch, Pr. Lt. von der
ſelben Jnſp., in das Garde Pion. Bat., verſetzt. Fiſcher,
Pr. Lt. von der 3. Jngen. Jnſpektion in das Magdeburg. Pion.
Bat. Nr. 4, Vietze, Sek. Lt. vom Oſtpreuß. Pion. Bat. Nr. 1,
in das Magdeburg. Pion. Bat. Nr. 4, Lattke, Sek. Lt. vom
Magdeburgiſchen Pion. Bat. Nr. 4, in die 3. Jngen. Jnſp.,

verſetzt. ßJm Beurlaubtenſtande. Mainau, den 15. Juli 1886.
Löwe, Vizefeldw. vom 2. Bat. (Gera) 7. Thür. Landw. Regts.
Nr. 96, zum Sek. Lt. der Reſerve des 4. Garde-Regts z. F.,
Leiter, Vizefeldw. vom 2. Bat. (Naumburg) 4. Thür. Landw.
Regts. Nr. 72, zum Sek. Lt. der Reſ. des Kaiſer Alexander
Garde-Gren. Regts. Nr. 1, Buſe, Vizefeldw. v. 1. Bat. (Anklam)
I. Pomm. Landw. Regts. Nr. 2, zum Sek. Lt. der Reſ. des
5. Thüring. Jnf. Regts. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen).
befördert. Bertram, Sek. Lt. von der Reſ. des Magdeburg.
Jnf. Regts. Nr. 26, Kühn, Sek. Lt. von der Landw. Kav. des
Reſ. Landw. Bats. (Magdeburg) Nr. 36, zum Pr. Lt., Leu-
dolph, Vicefeldw. vom 2 Bat, (Halle) 2. Magdeburg. Landw.
Regts. Nr. 27, zum Sek. Lt. der Reſ. des Anhalt. Jnf. Regts.
Nr. 93, Noetel, Vizefeldw. von demſelben Bat., zum Sek. Lt.
der Reſ. des 7. Thür. Jnf. Regts. Nr. 96, Scheibel, Vize-wachtm. von demſelben Bat., zum Sek. Lt. der Reſ. des Thür.
Huſ. Regts. Nr. 12, Loos, Vizefeldw., vom 1. Bat. (Deſſau)
Anhalt. Landw. Regts. Nr. 93, zum Sek. Lt. der Reſ. des
2. Magdeburg. Jnf. Regts. Nr. 27, Voigt, Vizefeldw. vom
2. Bat. (Naumburg) 4. Thüring. Landw. Regts. Nr. 72, zum
Sek. Lt. der Reſ. des 4. Brandenburg. Jnf. Regts. Nr. 24
(Großherzog Friedrich Franz II. von Mecklenburg Schwerin),
Langwagen, Vizefeldw. von demſ. Bat., zum Sek. Lt. der
Reſ. des Anhalt. Jnf. Regts. Nr. 93, Liprold, Sek. Lt. von
der Landw. Jnf. des 1. Bats. 7. Thüring. Landw.
Regts. Nr. 96, zu Pr. Lts., Roezel, Vizefeldw. von der Landw.
Jnf. des 1. Bats. (Lüneburg) 2. Hannov. Landw. Regts. Nr. 77,
zum Sek. Lt. der Reſ. des 5. Thüring. Jnf. Regts. Nr. 94
(Großherzog von Sachſen), befördert. Falcke, Sek. Lt. von
der Landw. Feld Art. des 1. Bats. (Stendal) 1. Magdeburg.
Landw. Regts. Nr. 26, zu Pr. Lts., Hackradt, Vizefeldw.
von demſelben Bat., zum Sek. Lt. der Reſ. des Holſtein. Feld
Art. Regts. Nr. 24, Duemmler, Vizewachtm. vom 2. Bat.
(Halle) 2. Magdeburg. Landw. Regts. Nr. 27, zum Sek. Lt. der
Reſ. des 1. Pomm. Feld.Art. Regts. Nr. 2, befördert. Forſt
reuter, Sek. Lt. a. D. im Bezirk des 1. Bats. (Halberſtadt)
3. Magdeburg. Landw. Regts. Nr. 66, zuletzt von der Landw.
FeldArt. dieſes Bats., in der Armee, und zwar als Sek. Lt.
der Landw. Feld Art., wiederangeſtellt.

Abſchiedsbewilligungen. Jm aktiven Heere.
Mainau, den 15. Juli 18866. Schmidt v. Oſten, Oberſt und
Kommandeur des Magdeburg. Kür.-Regts. Nr. 7, in Genehmig-
ung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion und der Regiments
Uniform zur Disp. geſtellt. Frhr. v. Forſtner II, Sek. Lt.
vom Anhalt. Jnf. Regt. Nr. 93, als halbinvalide mit Penſion
nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt ausgeſchieden und zu
den beurlaubten Offiz. der Landw. Jnf. übergetreten. von
Hauſen, Hauptm. und Komp. Chef vom 7. Thüring. Jnf.

egt. Nr. 96, mit Penſion und der Regts. Uniform, von

Bloedau I., Pr. Lt. à la suite des 7. Thüring. Jnf. Regts.Nr. 96, mit der ArmeeUniform, Graf v. Se eburg,
Rittm. und Eskadr. Chef vom Thüring. Huſ. Regt. Nr. 12, mit
Penſion und der Regts. Uniform, der Abſchied bewilligt.

Beamte der Militair- Verwaltung.
13. Mai. Schulze, zkaſernenJnſp. ad int. in Erfurt an

geſtellt. Hildebrandt, Kaſernen-Jnſp. in Erfurt, nach Grau
denz, Mohr, KaſernenJnſp. in Graudenz, nach Erfurt, ver
ſetzt. 23. Juni. Frieſe, Garn.-Verwalt.Jnſp. in Hildburg-
hauſen, auf ſeinen Antrag zum 1. Oktober 1886 mit Penſion in
den Rubeſtand verſetz t. s

Kaiſerliche Marine.
Ems, 3. Juli. Weißer, MarineUnterZahlmeiſter, zurSeewehr entlaſſen. Mainau, 15. Juli. Bertram, Pr. Lt,

bisher von den Landw. Jägern des 1. Bats. (Danzig) 8. oſt
preuß. Landw. Regts. Nr. 45, bei den beurlaubten Offizieren
der Marine, und zwar als Pr. Lt. der Seewehr des See-Bats.
mit ſeinem bisherigen Patent. Richter, Sec. Lt. im Bezirk
des 1. Bats. (1. Oldenburg.) Oldenburg. Landw. Regt. Nr. 91,
bisher von der Reſerve des EiſenbahnRegts., bei den beurlaub-
ten Offizieren der Marine, und zwar als Sec. Lt. der Reſ. des
See Bats. mit ſeinem bisherigen Patent, angeſtellt.

Beachtenswerth iſt der Standpunkt, welchen die
Staatsanwaltſchaft zu Köln in einer Frage von grundſätzlicher
Bedeutung einnimmt. Die oberſte Militär GerichtsBehörde, ſo
wie der Kriegsminiſter ſind, unterſtützt von verſchiedenen Reichs
gerichts Erkenntniſſen, der Anſicht, daß Mannſchaften des Be
urlaubtenſtandes an dem Tage, an welchem ſie zur Con
trol- Verſammlung beordert ſind dieſen ganzen Tag unter
dem Militär- Geſetze ſtehen, alſo ſtrafbare Handlungen, welche
in dieſer Zeit begangen werden, auch von dieſem geahndet wer
den müſſen. Die Staatsanwaltſchaft in Köln iſt jedoch nicht
der Meinung; ſie deutet den S 38 des Reichsmilitär Strafgeſetz
buches vielmehr in der Weiſe daß die Mannſchaften nur wäh-
rend des wirklichen Dienſtes für begongene Strafthaten dem
Militär Geſetze verfallen. nach Ablauf dieſes Dienſtes aber ſo
fort wieder in ihr Civil- Verhältniß zurücktreten. Ueber die Art,
in welcher die Staatsanwaltſchaft dieſen ihren Standpunkt ver
treten hat, berichtet die „Köln. Ztg.“: Ein nunmehr in Mann
heim lebender Maurer war am 3. November v. J. hier zur
Controlverſamwlung geweſen und hatte Mittags auf dem Heim
wege einen Unterofficier, einen Gefreiten und einen Musketier
durch Schimpfworte beleidigt. Er wurde dieſerhalb vor das
Schöffengericht geladen, welches ſich indeſſen für unzuſtändig er
klärte, weil es der Anſicht war. die Sache müſſe vom Militär
gericht abgeurtheilt werden. Auf die ſofortige Beſchwerde des
Angeklagten hob das Landgericht dieſen Beſchluß auf und ver
wies die Sache wieder an das Schöffengericht, welches nunmehr
den Angeſchuldigten zu 20 Geldbuße verurtheilte. Hiergegen
legte die Staatsanwaltſchaft Berufung ein, jedoch nicht, wie in
der letzten Strafkammer Sitzung der Vertreter des öffentlichen
Miniſteriums betonte, weil ſie mit dem Urtheile nicht einver
ſtanden, ſondern weil ſie über die grundſätzliche Frage der Zu
ſtändigkeit der Civil Gerichte in dieſer Sache auch die Entſcheid
ung der Strafkammer einholen wolle. Noch hob der Staats
anwalt hervor, daß der vorliegende Fall auch vor das Ober
landesgericht gebracht würde, damit auch die Entſcheidung der
höchſten Jnſtanz vorliege, denn die hieſige Staatsanwaltſchaft
ſei, entgegen den hierhergehörigen Reichsgerichts-Entſcheidungen,
der Anſicht, daß der Geſetzgeber eine ſolch ausgedehnte Wirkung
des 38 des RM.St.-G. nicht im Sinne gehabt habe. Die
Staatsanwaltſchaft werde, geſtützt auf die Entſcheidungen der
Heſigen Gerichte, darauf hinarbeiten, daß gegebenenfalls eine

enderung des 8.38 auf geſetzgeberiſchem Wege herbeigeführt
werde. Die Strafkammer ſchloß ſich den Ausführungen der
et anwatt chaft an und beſtätigte das ſchöffengerichtliche Ur

eil.

Kirche und Miſſion.
Die badiſche Generalſynode hat die Er-

höhung der Zahl der Religionsſtunden in den oberen Volks
ſchulklaſſen von 3 auf 4 beſchloſſen.

Die Vorbereitungen zur Einrichtung eines neuen Kon
ſiſtoriums für Weſtpreußen in Danzig ſind nunmehr ſo
weit gediehen daß daſſelbe im Herbſte dieſes Jahres vorläufig
unter der Leitung des Generalſuperintendenten Dr. Taube in Danzig
in Funktion treten wird.

Schulweſen.
Zur Anſtellung der Elementarlehrer. Nach der

neueſten Beſtimmung des Miniſteriums für geiſtliche, Unter
richts- und Medizinal Angelegenheiten ſollen Elementarlehrer
nicht länger als zwei Jahre interimiſtiſch beſchäftigt werden.
Falls die zuſtändigen Schulbehörden oder die Hteheſlenten ſelbſt
keine Anträge um definitive Anſtellung nach Ablauf der be-
zeichneten Zeit ſtellen, wird die aus eigenem Antriebe
dieſe Angelegenheit ordnen. Dem Lehrer ſelbſt wird die Wahl
zwiſchen der interimiſtiſch bekleideten und der ihm definitiv an
getragenen Stelle nicht mehr gelaſſen. Nimmt er die ihm
definitiv angetragene Stelle nicht an, ſo darf er nicht länger als
ein Jahr nach Ablegung des zweiten Examens fungiren und er
hält dann ſeine Entlaſſung.

Vereine und Verſammlungen.
Jn Gorlice fand am 18. d. Mts. ein von mehr als

tauſend Theilnehmern beſuchter Kongreß der galiziſchen
Naphtha-Jnduſtriellen ſtatt.B. Der 4. Allgem. deutſche Handwerkertag und der
4. Bundesdelegirtentag deſſelben iſt nach Bad Köſen auf
den 5.8. Sept. d. J. berufen worden. Sonntag den 5. Vor
verſammlung, 1. Konſtituirung des Bureaus. 2.
Definitive Feſtſtellung der Tagesordnung. 3. Feſtſtellung der
Geſchäftsordnung für beide Verſammlungen. 4. Wahl und Be-
tätigung der Referenten. 5. Wahl der Kaſſenreviſoren;
dontag den 6. und Dienstag den 7. Allgem. deutſcher San

werkertag: Tagesordnung: I. Die allgemeine deutſche Hand
werkerbewegung, deren bisherige Erfolge und ihre Ziele. 2.
Der Werth der Fach und gemiſchten Jnnungen; die Jnnungs-
verbände; die Geſetzesnovelle vom 23. April 1886, die Ver
leihung der Rechte einer juriſtiſchen Perſon an die Jnnungs-
verbände betreffend. 3. Die Beſchlüſſe der V. Kommiſſion des
Reichstages a) den gewerblichen Befähigungsnachweis b) das
Jnnungsweſen 100 e und 100 betreffend. 4. Die preußiſchen
Gewerbekammern, deutſche Jnnungskammern. Die Legiti
mationspflicht der Arbeiter. 6. Submiſſionsweſen, Bauſchwindel.
7. Hauſirhandel. 8. Wanderlager und Wanderauktionen.
Mittwoch, den 8. Bundesdelegirtentag. Tagesordnung: 1. Be
richt über die Thätigkeit des Bundesvorſtandes ſeit Uebernahme
der Bundesleitung (von Cöln nach München). 2 Rechenſchafts
bericht. 3. Bericht der Reviſoren. 4. Decharge-Ertheilung. 5.
Rechnungsſtellung über den Handwerkertag zu Frankfurt a. M.
6. Bericht des Centralvorſtandes über den Antrag des Herrn
Krämer-Siegburg, die Gründung eines Offertenblattes betreffend.
7. Ausbau der Bundesorganiſation. 8. Schafſggß einheitlicher
Lehrverträge, Geſellen und Meiſterbriefe. 9. Beſprechung und
Förderung der Handwerkerpreſſe. 10. Wahl des Centralvor
ſtandes gemäß 7 a des Bundesſtatuts, 11. Wahl des Vororts
für den nächſten Handwerkertag. 12. Abänderung des Bundes
ſtatuts 5 4 und 7 Antrag Breslau. 13. Antrag Zechin einheit-
liche Verbandsbücher für Arbeiter betr. Das Beratyungslokal
und allenfallſige Vergnügungs- Programm unterliegt noch einer
ſpäteren Feſtſetzung.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Cholera. Von Dienstag Mittag bis Mittwoch

Mittag ſind in Trieſt 5 Perſonen erkrankt und 1 geſtor-
ben, in Fiume keine erkrankt und 2 geſtorben. Jn
Fiume ſind bisher im Ganzen 94 Perſonen erkrankt und
55 geſtorben.

Preisausſchreiben.
Eine neue dramatiſche Concurrenz winkt ver-

heißungsvoll den Luſtſpieldichtern Frankreichs. Ein kleines
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Badeblatt, die „Gazette de Paramé“, et einen Preis von 100
Franken für die beſte Hanswurſtkomödie ausgeſchrieben,
welche dann in dem dortigen Caſino zur Aufführung gelangen
ſoll. Das Verdict wird am 5. Auguſt erfolgen und zwar von
einer Jurh von Kindern, denen man Fragmente aus den einge
laufenen dramatiſchen Arbeiten vorleſen wird. Die größte
Luſtigkeit, natürlich in ganz decenter Form, iſt das Haupterfor
derniß. m der bekannteſten Pariſer Dramatiker ſollen bereits
in nervöſer Aufregung ſein und auch einige Berliner Poſſen
dichter wollen ſich an der lohnenden Concurrenz betheiligen.

Landwirthſchaft.
Das land wirthſchaftliche Bureau zu Waſhing-

ton conſtatirt in einem Nachtrage zu dem am 10. d. M. er
ſtatteten Berichte, daß der mit Mais beſtellte Flächenrgum
ſich ſtetig vermehre und ſich gegenwärtig auf 75 Millionen Mor
gen belaufe, ſeit dem Jahre 1879 demnach um ca. 20 gewachſen
ſei. Bezüglich des Frühjahrsweizens heißt es, daß der gegen
wärtige Stand der Ernte, wenn keine weitere Abnahme erfolge,
einen Ertrag von ungefähr 139 Millionen Bushels erwarten
laſſe, es ſei jedoch ſehr wahrſcheinlich, daß der Zuſtand zur
Erntezeit ein noch niedrigerer ſein werde. Der Ertrag des
Winter und Frühjahrsweizens dürfte dem amtlichen Voranſchlag
von 1885 gegenüber einen Mehrertrag von 80 Millionen Bus
hels ergeben. Der durchſchnittliche Zuſtand des Hafers werde
auf 8880. derjenige der Gerſte auf 897/0 und derjenige des
Roggens auf 958/10 geſchätzt.

Poſt und Telegraphenweſen.
Wie wir erfahren iſt das diesjährige Reiſeſtipen

dium aus der Kaiſer Wilhelm- Stiftung für die t 3hörigen der Reichs Poſt und TelegraphenVerwaltung dem Ge
heimen expedirenden Sekretär im ReichsPoſtamt, Poſtinſpector
Zander in Berlin und dem Poſtinſpektor Ewerlin in Aachen
mit lige tage verliehen worden, gemeinſchaftlich eine mehr-
wöchentliche Reiſe nach Großbritannien zu unternehmen, um die
Verhältniſſe und namentlich die poſtaliſchen Einrichtungen jenes
Landes zu ſtudiren.

Eiſenbahnen und Kanäle.
i tritt in den Herbſtmonaten in Folge

der alsdann ſtattfindenden Maſſenbeförderungen von Obſt, Ge
treide, Kartoffeln, Rüben, Zucker, Kohlen c. alljährlich eine be
deutende Steigerung des Güterverkehrs und ſomit eine erhöhte

des Güterwagenbeſtandes der Eiſenbahnen ein.
s veranlaßt dies die Eiſenbahn Directionen namentlich die

Conſumenten von Kohlen und Coaks ſchon t aufzufordern,
für thunlichſt frühzeitigen Bezug ihres Bedarfes zu ſorgen und
rechtzeitig entſprechende Vorräthe anzuſammeln damit bei
etwaigen vorübergehenden Verzögerungen im Eiſenbahnbetriebe
keine Verlegenheiten entſtehen. Jm Allgemeinen erſuchen ſie das
verkehrstreibende Publikum, ſich die ſchleunige Be und Ent
ladung der Wagen angelegen ſein zu laſſen, um den Eiſenbahn
Verwaltungen zu ermöglichen, von einer Einſchränkung der Lade
friſten ſo lange wie irgend thunlich abzuſehen.

Das Schifffahrt treibende Publikum wird darauf auf-
merkſam gemacht, daß nach der Bekanntmachung der königlichen
Regierung zu Magdeburg vom 14. Juli c. im 29. Stück des
Amtsblattes derſelben Nr. 1116 die ſener auten zu
Bergzow und Jhleburg beendigt ſind und der Plauer
T i t ſeiner ganzen Länge wieder für die Schifffahrt frei
gegeben iſt.

Reichsgerichtsentſcheidungen.
Ein Portier oder Geſchäftsdiener u. dgl. m.,

welcher bei ſeinem Herrn nicht in einem Koſt, ſondern nur in
einem Lohnverhältniß ſteht und eine eigene, vom Herrn ihm zwar
eingeräumte, von ihm ſelbſt aber möblirte Wohnung bewohnt,
wird, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Eivilſenats,
vom 21. Januar d. J., dadurch nicht zu einem Hausoffizianten
(Geſinde), ſelbſt wenn er auch zu Dienſtleiſtungen in dem Haus
halt ſeines Herrn hin und wieder herangezogen wird.

Gerichtszeitung.
Die Summe, mit welcher der fge Wilhelm Mun

delins der Schlafwagen- Geſellſchaft in Brüſſel durch-
gebrannt iſt, beträgt nach Feſtſtellung 30—35,000 Fr. Gleich-
zeitig iſt mit demſelben deſſen Zuhälterin, Maria Edelhauſen,
verſchwunden.

Jragd und Sport.
Das diesjährige internationale Wettſchwimmen

findet am 8. Auguſt im Halenſee ſtatt. Breslau, Hamburg und
Magdeburg haben bereits gemeldet. Bei Gelegenheit dieſes
Wettſchwimmens ſoll auch ein Verband deutſcher Schwimm-
Vereine begründet werden.

mm

Halleſche Getreide- und ProductenBörſe.
Halle a/S. 22. Juli. r mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen 1000 Kilo mittl. 150
1565 i bis 162.4, f. märkiſcher bis 165 .4. Roggen
1000 Kilo 135--141 fremder .4. Gerſte 1000 KilogrammFutter ganten feine Chevaliergerſtevafer 1000 Kilo 149-—-149.4, ſächſiſcher Mais
1000 Kilo Raps zu 180 4 vergeblich offerirt, da nur
klamme Waare am Markte. Rübſen 1000 Kil
Erbſen 1000 Kilo Victoria 140--150 .4, Kümmel excl. Sack
per 100 Kilo netto mehrfach angeboten, aber wegen zu hoher
Forderungen geſchäftslos. Stärke incl. Faß v. 100 Kilo Jn
halt pro 100 Kilo netto 33,50

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto
utterartikel: Futtermehl 13 Roggenkleie 10
eizenſchaalen 9 Weizengrieskleie 9,25 Malzkeime,

elle 9 10.4. dunkle 81 --9 .4. OHelkuchen 1225-13 .4.
alz 25—-26,50 .4. Rüböl 43 Petroleum

Solaröl 0825/800 13 Spiritus 10000 AtterProcent
feſt, Kartoffelſpiritus 38,10 Rübenſpiritus

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. Juli.Ein tiefes Minimum unter 744 mm liegt weſtlich von Jrland,

auf den Scillys Südſüdoſtſturm verurſachend, während eine
Zone hohen Luftdrucks von über 765 mm ſich von Oeſterreich
nordnordweſtwärts nach der norwegiſchen Küſte erſtreckt. Ueber
Deutſchland iſt das Wetter warm, ru trocken und vorwiegend
heiter. Jn Südirland ſind große Regenmengen gefallen, in
Valencia 33, in Rochespoint 27 mm. Die oberen Wolken ziehen
über Weſtdeutſchland meiſt aus Südweſt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 23, Petersburg 17, Hamburg

17, Memel Paris 22, Münſter 18, Karlsruhe 2,Chemnitz 19, Berlin 17.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Agnes Schumann mit Cand theol. Hrn.

M. Jakoby Frankfurt a/O.). Frl. Clara Mejer mit Hauptm.Hrn. Pflugradt (Zabern- Hagenau). Fräul. Marie Fritzſche mit

Kaufmann Hrn. V. Dietrich Sie Frl. Marie Lückert mit
Hrn. H. Multhop (Leipzig). Frl. E. Neumann mit Kaufmann
Hrn. Alb. Leithoff (Brandenburg). JGeboren: Ein Sohn: Hrn. Prem. Lieut. von Zglinitzki
(Gr.-Lichterfelde) Hrn. Gutsbeſ. Wever (Wilhelmsort). Hrn.
Alb. Salomon (Magdeburg). Hrn. Steinmetzmeiſter F. G. DammG2hnis). Hrn. F. Votde (Welsleben). Hrn. Guſt. Knauer

erlin).
Eine Tochter: Hrn. Reg.-Aſſeſſor Dr. Rösler (Stettin).

Hrn. Major Ernſt v. Mitzlaff (Hannover). Hrn. Landrath
Wilh. v. Natzmer (Kolberg). Hrn. O. Steinert (Gera).

Geſtorben: Kaufmann Emil Knobbe Peagdeduray Rentier

g)

0

G. Ernſt (Magdeburg). Fabrikdirector aut (Neuſtadt).
Frau Clara Gollert geb. v. Podewils (Brieg).
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